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Halle, 9. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

Jm Perſonenbeſtande des Abgeordnetenhauſes
ind ſeit dem Schluß der vorigen Seſſion folgende Aende-
rungen eingetreten. Jm 5. Liegnitzer Wahlkreis waren die
Mandate der Abgeordneten Goldſchmidt und Seyffarth
(beide deutſch freiſinnig) für ungültig erklärt worden. Es
ſind inwiſchen gewählt die Herren Landrath HoffmannScholtz
konſervativ) und Amtsrichter Rämiſch (nationalliberal).
Ferner waren erledigt zwei Mandate im 2. Koblenzer
Wahlkreiſe, wo die Mandate der Abgeordneten Rintelen
und van Vleuten (beide Centrum) für ungültig erklärt
waren. Hier ſind gewählt Geh. Regierungsrath Dr. Dünckel
berg und Reutner Dietz (beide nationalliberal). Das Mandat
des liberalen Abgeordneten Sommer im 8. Magdeburgiſchen
Wahlkreis (Halberſtadt) iſt auf Landwirth Beſeler (national-

Verſtorben ſind v. Quaſt konſer
vativ) und v. Brzeski (Pole); endlich hat Janſſen (Centrum)

ſein Mandat für den 2. Aachener Wahlkreis niedergelegt.
die letztgenannten drei Wahlkreiſe ſtehen die Wahlen

noch aus.
Das November-Heft der „Monatshefte der Statiſtik

des Deutſchen Reiches,“ welches ſoeben zur Ausgabe ges
langt iſt, veröffentlicht, wie ſchon gemeldet, zum erſten Mal
eine „Deutſche Sterbetafel,“ und zwar gegründet auf
die Sterblichkeit der Reichsbevölkerung in den zehn Jahren
1871/72 bis 1880/81, nebſt Vergleichungen mit anderen

Sterdetafeln. Dieſelbe iſt zugleich die erſte Sterbetafel, die
nach dem vom internationalen ſtatiſtiſchen Kongreß in ſeiner

letzten Seſſion zu Peſt 1876 empfohlenen Methede berechnet
worden iſt. Die für die Berechnung erforderlichen Nach
weiſe über Stand und Bewegung der Bevölkerung ſind
theils der Reichsſtatiſtik, theils den amtlichen ſtatiſtiſchen

Publikationen der einzelnen Staaten, theils endlich hand-
ſchriftlichen Mittheilungen ſtatiſtiſcher Landescentralſtellen
entnommen.

Was die Ergebuiſſe der rer l betrifft, ſo ſind
dieſelben zum großen Theil ſolche, die nichts Neues enthalten

dder fich von ſelber verſtehen. Dahin gehört z. B. die Beobach
tung, daß die größte Sterblichkeit ſowohl bei den Neugeborenen
gis bei den auf der äußerſten Stufe des Greiſenalters Stehenden
verrſcht. Bemerkenswerth dürfte aber u. a. Folgendes ſein
Verfolgt man die Sterbenswahrſcheinlichkeiten vom nen bis
zum höchſten Alter, ſo bemerkt man bei beiden Geſchlechtern
eine anfangs ſehr raſche, dann ſich immer mehr ermäßigende
Abnahme der Sterblichkeit, bis dieſe bei beiden Geſchlechtern
im Alter von 13 Jahren ein Minimum erreicht. Von da ab
ſteigt ſie, bei jedem Geſchlecht mit einer kurzen Unterbrechung,
zuerſt langſam, dann immer raſcher. Dieſe Unterbrechungen im
Steigen der Sterblichkeit vom Alter von 13 Jahren ab finden
beim männlichen Geſchlecht kurz vor der Mitte der zwanziger,
beim weiblichen in der erſten Hälfte der vierziger Jahre ſtatt.
Das männliche Geſchlecht zeigt nämlich beim Alter von 18 bis
ecwa 22 Jahren eine beſonders ſtarke Sterblichkeitszunahme,
worauf dann bis zum Alter von etwa 24 oder 25 Jahren eine
allerdings nur ſehr geringe Abnahme eintritt, während das
weibliche Geſchlecht beim Alter von 41 bis etwa 43 oder 44 Jahren
eine ſich faſt gleichbleibende Sterblichkeit aufweiſt. Aber auch
bei faſt jedem Alter unterſcheidet ſich die Sterblichkeit des weib-
lichen von der des männlichen Geſchlechts und zwar meiſtens
ſo, daß ſie dahinter zurückbleibt. Schon bei den Neugebornen
zeigt ſich dieſer Unterſchied in recht erheblichem Maße. Mit wach-
ſendem Alter nimmt er jedoch ab und verkehrt ſich ſogar beim
Alter von 9 bis 15 Jahren in ſein Gegentheil insbeſondere
heim Alter von 12, 13 und 14 Jahren iſt die weibliche Sterb-
lichkeit fie größer als die männliche. Jm ganzen ferneren
Lebenslauf überſchreitet die erſtere dann aber die letztere nur
noch einmal, nämlich beim Alter von 27 bis 35 Jahren, während
überall ſonſt das männliche Geſchlecht eine ungünftigere Sterb-
lichkeit aufweiſt. Beſonders groß iſt der Unterſchied zu Gunſten
des weiblichen Geſchlechts um die Mitte der fünfziger Jahre,
er nimmt dann ab bis um die Mitte der ſiebziger Jahre, worauf
z abermals wächſt. Für das Alter von 89 Jahren ab ſind die
Rechunngsergebniſſe unſicher; doch weiſen ſie entſchieden darauf
hin. daß bis zum höchſten Alter der Unterſchied in der Sterb-
t beider Geſchlechter zu Gunſten des weiblichen beſtehen
Aeibt.

Runußland. Aus Moskau wurden im letzten Viertel
jahr ſieben hundert Jnden ausgewieſen. Anſäſſige und
Handwerker blieben unberührt.

Der „Figaro“ theilt zwei bisher nicht ver
öffentlichte Briefe des vor fünf Jahren verſtorbenen
Generals Skobelew mit, welche gerade jetzt beſonderes
Intereſſe haben dürſten. Der erſte Brief iſt an den nun
ebenfalls todten Katkow gerichtet, vom Auguſt 1881 datirt
und lautet:

Meiner Anſicht nach iſt das Unglück unſeres Landes bisher
gewejen, nicht daß wir zu viel Pläne gehabt, ſondern, daß wir
keinen klar und deutlich gekennzeichnet haben. Früher oder
ſpäter werden die ruſſiſchen Staatsmänner gezwungen ſein, ein-
zugeſtehen, daß Rußland den Bosporus beſitzen muß,
daß von dem Beſitz deſſelben nicht nur ſeine Größe
abhängt, ſondern ſeine Sicherheit vom defenſiven
Standpunkteunddie Entwickelungſeiner induſtriellen
und kommerziellen Ceutreu. Niemand kann es leugznen:
ſo lange die polniſche Frage und diejenige des weſtlichen Ruß-
land nicht gelöſt ſind, wird Rußland an keine wirkliche Entwick-
lung denken können, im natürlichen und hiſtoriſchen Sinne dieſes
Wortes. Augenblicklich ſind alle unſere Grenzen einer f enden
Invaſion offen und dieſe Lage bedingt uns, eine ſehx zahlreiche

Armee zu halten. Namentlich die polniſche Frage hält uns in
einer ſehr kritiſchen Lage und nie zuvor ſo ſehr, wie jetzt, wegen
der öſterreichiſch- deutſchen Allianz. Ein Krieg am Balkan
kann nicht durchgeführt werden ohne eine ernſte
Demonſtration auf Seiten Jndiens. Falls Oeſterreich
in ſeinen Anſprüchen zu weit ginge und den Beſitz von Salo-
nichi verlaugte, käme Rußland vielleicht zu einer Allianz mit
England, allein es müßte dann durchaus in Aſien eine ſtarke
Armee haben, zum Marſchiren bereit und fähig, für England
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eine Gefahr zu werden, wenn die Engländer ſich weigern ſollten,
ihre Verpflichtungen zu, halten. Man könnte übrigens gans
Mittelaſien England opfern, wenn man mit ihm zu einer auf
richtigen und ernſten Allianz zu gelangen vermöchte. Wenn
wir andererſeits thatſächlich zum Beſten des weſtlichen Europa
auf die Erbſchaft des ottömaniſchen Reiches verzichten wollen

das heißt auf die vitalſten Jntereſſen und die Zukunft Ruß-
lands dann müßte man meiner Anſicht nach ſo ſchnell als
möglich Alles abſchließen, was wir in Mittelaſien begonnen
haben. Aber ſeien wir in dieſem Falle logiſch; verlaſſen wir
ſofort Turkeſtan, dann Askabad. Da ich indeſſen er bin, daß
Rußland ſeinen Antheil an den heranrückenden Ereigniſſen in
Europa nehmen wird, ſo iſt es unmöglich. daß wir uns nach
dem Kaſpiſchen Meere hin bewegen und dabei den Werth alles
Deſſen, was wir in Aſien gethan haben, dem größten Zweifel
Setlaßen Die Beſetzung der TekinzenOaſe vermehrt unſeren
Einfluß in Chiwa, Buchara und Perſien, welches uns nicht
mehr feindlich iſt. Unſer Rückzug würde nicht nur zur Folge
haben den ſofortigen Verluſt dieſes Einfluſſes, ſondern auch
eine bedeutende Verminderung unſeres en Auch erlaubt
uns der gegenwärtige Zuſtand von Afghaniſtan nicht, einen
ſolchen Rückzug anzutreten. Und warum, wird man uns fragen,
legen wir ſo großes Gewicht auf unſeren Einfluß in Perſien?
Warum intereſirt uns Afghaniſtan Weil wir nicht ein grrgeng
thum Monagco oder eine Schweiz werden wollen, weil wir ſtets
das große Rußland bleiben wollen, ſtark und drohend
genng, um nicht die Wiege ſeines Glaubens, den
Ruhm ſeiner Geſchichte und die Millionen Herzenſeiner Brüder den Ausſchreitungen der Deutſchen
preiszugeben. Die Eroberung der Oaſe der Achal Tekinzen
gewährt dem ruſſiſchen Einfluß in Afghaniſtan ungeheure Vor
theile, deren Rußland ſich wird bedienen können, wenn die Um
ſtände es erfordern. Als Herren dieſer Oaſe beherrſchen wir
Herat, deſſen Werth vom ſtrategiſchen Standpunkte man in
England wie in Mittelaſien kennt: Herat, den Schlüſſel Jndiens,
den Garten Centralaſiens, Herat, deſſen wegen England vier
biutige Kriege geführt hat (1838, 1878, 1880 und 1881). Wenn
Motltke ſtets zu einem Kriege mit allen Nachbarländern
Deutſchlands bereit iſt und, wenn er für dieſen Zweck Feldzugs-
pläne ganz fertig hat, welche ſofort ausgeführt werden könnten,
wenn die Feſtung und Garniſon von Metz ſich ſeit Jahren für
den Krieg jeden Augenblick bereit halten, warum könnten wir
uns nicht in derſelben Weiſe vorbereiten?

Jrn dem zweiten 1877 au den General Kauffmann
gerichteten Briefe ſpricht Skobelew ſich dahin aus, daß die
vrientaliſche Frage „nothwendigerweiſe“ zu Gunſten Ruß-
lands gelöſt werde. Er ſchreibt:
Nicht in Europa, ſondern in der aſiatiſchen Türkei iſt

dieſe Löſting zu ſuchen. d. h. nur in Centralaſien. Es iſt un
möglich, die Jdee eines Krieges mit der Türkei von derjenigen
eines Krieges mit England zu treuuen. Letzteres würde, ſelbſt
wenn es uns nicht den Krieg erklärte, uns doch in heimlicher
Weiſe bekämpfen; es würde ſeine Offiziere in die türkiſche
Armee einreihen und der Türkei mit allen Mitteln helfen. Wir
müſſen daher unſere machtvolle ſtrategiſche Stellung benutzen,
um England in Eentralaſien einen tödtlichen Streich zu ver-
ſehen, wenn es, in einem zweifelhaften Falle unſere Abſicht und
unſere Mittel erkennend, doch nicht weichen wollte und fort
führe, die von uns verlangte vollſtändige und endgültige Genug-
thuung abzulehnen

Daß die Veröffentlichung dieſer Briefe nicht des bloßen
hiſtoriſchen Intereſſes wegen erfolgt, iſt ſicher, doch läßt
ſich noch nicht erkennen, welchem diplomatiſchen Manöver
hierdurch Vorſchub geleiſtet werden foll.

Bulgarien. Der Hauptmann Nabokow, welcher
ſoeben den vergeblichen Verſuch gemacht hat, ſich mit einer
Handvoll bulgariſcher Flüchtlinge der oſtrumeliſchen Hafen
ſtadt Burgas zu bemächtigen und von hier aus den
morſchen Thron des Fürſten Ferdinand zu erſchüttern,
(ſ. 1. Ausgabe) iſt eine Perſönlichkeit, welche in der Ge
ſchichte der unblutigen bulgariſchen Revolutionen ſchon eine
hervorragende Rolle als gewerbsmäßiger Verſchwörer ge-
ſpielt hat. Sein Probeſtück legte er bereits im Mai des
Jahres 1886 ab, er war der erſte Sturmvogel, der ſich
am Himmel des Fürſten Alexauder zeigte. Für den 21.
Mai war der Beſuch des Fürſten Alexander in Burgasd u 9angeſagt; am 16. Mai wurde eine Verſchwörung entdeckt,
welche bezweckte, den Fürſten lebend oder todt in die Hände
Rußlands zu liefern. Am 21. Mai ſollten die Verſchwörer,
etwa 50 Mann, in dem zerklüfteten Gelände nahe bei dem
Dorfe Lidja, 18 Kilometer von Burgas, auf dem Wege
nach Aidos den Fürſten erwarten, die Geleitmaunſchaft
durch einige Schüſſe ans dem Hinterhalt niedermachen und
ſich der Perſon des Fürſten bemächtigen. Der Führer
dieſer Bande, Stabskapitän Nabokow, ein ehemaliger ruſ
ſiſcher Ofſizier, hatte bis zum September 1885 in oſtru-
meliſchen Dienſten geſtanden und war nach dem Philippo-
peler Staatsſtreich mit den andern ruſſiſchen Offizie
ren abberufen worden. Er iſt als leidenſchaftlicher
Jagdliebhaber und vorzüglicher Schütze in faſt ganz Bul-
garien bekannt, ſcheint ſich aber für ſeine bisher ergebniß-
loſe Verſchwörerthätigkeit beſonders die Stadt Burgas aus-
erſehen zu haben, deren Verhältniſſe er während eines drei-
monatlichen Aufenthaltes vor der erſten Verſchwörung zur
Genüge kennen gelernt hat. Demnoch blieben auch die
ſpätern Putſchverſuche dieſes guten Jägers und ſchlechten
Verſchwörers ohne nachhaltigen Erfolg, und Nabokow mußte
ſchließlich froh ſein, daß Rußland nach dem letzten Ver
ſuche dieſer Art es auf diplomatiſchem Wege durchſetzte, daß
die bulgariſchen Behörden ihn ſchließlich laufen ließen.

Kirche, Schule, Miſſion.
Mit den Unterſchriften ſoll der Aufruf für die

Stöckerſche Stadtmiſſion, wie der „Reichsbote“ mittheilt, in
dieſer Woche veröffentlicht werden.

Die Allg. Evang.-Luth. KirchenZtg. enhält folgende,
wie uns ſcheint nicht unzeitgemäße Warnung: Lieder der Heils-
armee ſcheinen in einigen Kreiſen unſerer Kirche Eingang ge-
funden zu haben; wir häben ſie zu unſerem Erſtaunen mit Be
geiſterung ſingen hören. Es ſcheint uns kaum dem chriſtlichen
Geiſte entſprechend, religiöſe Gefühle oder gar Gebete in Bänkel-
ſängermelodien denn ſolche ſind die Geſänge der Heilsarmee

vorzutragen, und mögen dieſe Lieder noch ſo ſehr ins Ohr
fallen und daber noch ſo leicht populär werden, fo kann ihre

o Die heutige Nummer (1. und 2. Ansgabe) umfaßt 12 Seiten,

180. Jahrgang.

Verbreitung nur dazu dienen, der Heilsarmee, falls ſie kommen
ollte, bei uns den Boden zu bereiten.

Jn Elſaß-Lothringen iſt die Zahl der Pro-teſtanten ſeit 1876 von 250 698 Seelen auf 281 340 geſtiegen.Auf 1000 e n kommen 787 Katholiken und 184 Pro
teſtanten. Das Verhältniß der Proteſtanten zur Geſammt
bevölkerung war im Jahre 1871 wie 1.6, im Jahre 1880 wie
1:5 in 10 Jahren hat alſo eine Vermehrung um 12,4
ſtattgefunden.

Halle, den 9. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
E. Herr Oberbürgermeiſter Staude hat dem derzeitigen

regierenden Vorſteher der Salzwirker-Brüderſchaft im Thale,
Herrn Salzſiedemeiſter Ferdinand Moritz ſein Bildniß ver-
ehrt. Der genannte alte Herr erfreut ſich wegen ſeiner Recht

n allgemeiner Beliebtheit in der Bürgerſchaft unſerer
adt.

Kleine Notizen. Am Donnerstag den 12. d.
M s Uhr findet im Feſtſaal der Loge zu den fünf Thür-
men ein r ausgeführt von der Capelledes Kgl. Sächſ. 8. Jnf.-Regts. Nr. 107, ſtatt. Dirigent: Kgl.
Muſikdir. Zzatper, Berp Aufführung gelangen u. A.: Ouverture.
Leonore Nr. ill. v. Veethoven; Skandinaviſche Sinfonie. C-moll
v. Cowen; Vorſpiel zu Parſifal v. Wagner; „Auf der Andacht
heil'gem Flügel ſchwing dich auf, mein fromm' Gebet“ v. Mo
zart und Chanson J'amour v. Taubert (30 StreichJnſtrumente).

In die Königl. chirurg. Klinik mußte wieder das Opfer
eines hrrſigen Meſſerhelden, der Maler N. von hier, behufs
ärztlicher Behandlung zweier Unterleibsſtiche aufgenommeir
werden. Angeblich paſſirte der auf dem Heimwege begriffene
bedauernswerthe Mann in Geſellſchaft eines Bekannten den
Trödel, als ſie von einem entgegenkommenden hieſigen Haus-
diener) auf grobe Art und Weiſe beläſtigt wurden. N. verbat
ſich dies und erhielt ſchließlich in Folge hiervon die erwähnten
Verletzungen. Wie wir hören, iſt der Meſſerheld gefaßt und
ſicherem Gewahrſam zugeführt worden. Jn, der lebte
Zeit wurden wiederholt aus der Volksküche hierſelbſt verſchie
dene Eßlöffel, Meſſer und Gabeln geſtohlen; dieſelben wurden
bei einem Arbeiter in Giebichenſtein und der unvereh. J. in
der Liliengaſſe zum Theil wieder ermittelt. Erſterer will die
geſtohlenen Sachen von einem Unbekannten gekauft und einige
Stücke davon an die J. abgegeben haben. In dem Verkaufs-
laden des Kanfmannsd Le zigerſtr. Nr. 72, erſchien geſtern Aben
ein etwa 18 Jahre altes Mädchen und verlangte auf den Namen
eines bekannten Käufers ihrer angeblie en Herrſchaft 3
Corſetts im Werthe von 12 zur Anſicht reſp. Mitnahme.
Nachdem man vom Mädchen fowohl, als von den Corſetts bis
heute nichts wieder bemerkte ſchöpfte man Verdacht und zog
V tingen ein. Es ſtellie ſich heraus daß der betreffende
Geſchäftsmann einer Schwindlerin zum Opfer gefallen war.

Stadttheater.
„Der Viceadmiral“.

Endlich beſitzen wir den authentiſchen Commentar zu den
ſchönen (27) die Plakatſäulen der Stadt Halle ſeit Wochen
zierenden bunten Plakaten durch die geſtrige Erſtaufführung der
Millöcker'ſchen Operette: „Der Viceadmiral“, die wir in
„Punto, der kleine Schwerenöther“ umtaufen möchten
Seit der Première, welche die Operette Anfangs October 1886
im Theater an der Wien erlebte, hat der „Viceadmiral' einen
förmlichen Siegeslauf über alle Operettenbühnen gemacht. Und
in der That: das alte Klagelied über die Geſchmacksverirrung
auf dem Gebiete der leichtgeſchürzten, Muſe kann verſtummen,
da Millöcker in ſeinem „Viceadmiral“ das Beſtreben bekundet.
die „Operette in beſſere Bahnen einzulenken und dies
Schmerzenstind aus der Sphäre des höheren Blödſinns heraus-
zuheben. Die Handlung deren inhaltliche Wiedergabe wir uns
erſparen können, weil unſer Theaterpublikum durch die ſicher
bevorſtehenden öfteren Wiederholungen des „Viceadmiral“ Ge-
legenheit haben wird, ſolche unmittelbar kennen zu lernen iſt
allerdings ſtofflich un wahrſcheinlich und meiſt ſehr geſucht eine
ihr zu Grunde liegende gewiſſe poetiſche Tendenz läßt ſich aber
nicht beſtreiten und die glückliche luſtſpielartige Bearbeitung des
Diglogs kann ſogar unumwunden anerkannt werden, wenn auch
einige Witze beſſer umzumodeln wären. Jm Ganzen hat über-
haupt die von Millöcker dazu gegebene, ſich durch melodiſche
Friſche und feine Harmoniſirung von manchen Schweſterwerken
vortheilhaft unterſcheidende und eine Fülle reizender Walzer-,
Marſch und Polka- Motive enthaltende Muſik mehr Vorzüge.
als das von Zell und Genée bearbeitete Libretto. Jn der ſehr
gefälligen, durchweg ein anmuthiges Gepräge tragenden und
leicht dahin ſließenden, oft ſogar prickelnden Muſik berrſcht
zwar der Tanzrhythmus vor; ſie hat aber daun noch immer
die Vorzüge einer gewiſſen Originglität. Aus der Menge der
vorhandenen Schönheiten des Werkes entnehmen wir als be-
ſonders gelungene Nummern Punto's: „Zwar die Frauenzimmer
hab' verwünſcht ich immer“, deſſen Walzer-Arie im 3. Acte, das
Finale des 1. Actes, das Duett (Nr. 9 II, Act) Henri unv
Gilda, das Conplet der Candida „Jch hab' ſchon mauchen
Sturm erlebt“, das Rache-Quartett in Walzer und Polkaform
Nr. 11 und der Rundgeſang im Finale des 2. Actes. Unſer
Geſammturtheil über das Werk geben wir dahin ab, daß der
erſte Act das beſte daran iſt; der zweite Act bleibt ſchon er
heblich zurück, und der dritte Act iſt recht mager davon-
gekommen, was freilich von den meiſten der Werke dieſes Genre
auch zu ſagen iſt. Millöcker hält den 3. Act nur durch den
reizenden Walzer vom ſtarken Geſchlecht, ohne welchen man ſich
die Operette nach dem 2. Acte ſchenken könnte. Auch hinſichtlich
der Aufführung war der 3. Act geſtern Abend das Stiefkind
geworden, wenigſtens war die hier mit einziger Ausnahme des
Punto dürchgängig hervortretende Unſicherheit dem Werke
wenig vortheilhaft und könnten dieſem Acte einige Nachproben
recht ſehr nützen. Sonſt übertraf die Aufführung im Allgemeinen,
was insbeſondere die zur Verwendung gekommenen Opern und
Schauſpielkräfte anlangt, unſere Erwartungen bei Weitem, und wir
ſtehen nicht an, zu erklären, daß man ſich OperettenAufführungen
der Art, wie die geſtrige,, ſchon gefallen laſſen kann. Die
Leiſtungen der einzelnen Mitwirkenden verdienen um ſo mehr

4 Anuerkennung, wenn es ſich beſtätigen ſollte, was wir heute früh
erfahren, daß nämlich das Werk mit nur einer Orcheſter-
probe herausgeſtellt wurde. Auf die einzelnen Leiſtungen kom-
men wir bei einer der Wiederholungen zurück. Unſer Operetten
komiker Martin Klein hat als Mätroſe al. Viceadmiral Punto
ſicherlich auch die hochgeſpannteſten Erwartungen erfüllt. er
war nicht nur in der Handlung die Seele des Ganzen. Jhm
iſt die Titelrolle wie auf den Leib geſchrieben. Dazu vortreff-
lich disponirt, war es erklärlich, daß er die reichen Beifalls-
bezeugungen durch Da eapo- Wiedergabe des Walzers „Stark
ſind nur die Männer“ eingeleitet durch die in unverfälſchtem
„Wianeriſch“ gebrachten Worte: „Na alſo, wie g'ſagt' lohnte-Daß die im „Viceadmiral“ beſchäftigten Opernkräfte (Jda
Doxat und Agnes Bonn als Töchter des Don Mirabolante.
Emilie Lange als Aſchenbrödel-Gilda, Ratmund Czerny



als Henrt, Walter Müller als Deodato und Dr. Niemeher
als Lovel) ſich im Allgemeinen mit Glück bemüht zeigten, ihre
künſtleriſche Jndividualität den Anforderungen der Millöcker-
ſchen Muſik und der Zuthaten von Zell u. Co. unterzuord-
nen, verdient ebenſo rückhaltloſe Anerkennung, wie die köſtlichen
Figuren, welche Albert Patry mit dem ſpaniſchen Granden
Don Mirabolante dem z Wergerr ger eines Seegefechts

und Emilie mit dem Mannweibe Donng Candida
der ſchneidigen „Fregattencapitainswittwe“ geſchaffen hatten.
Der Dialog ließ. namentlich im erſten Akte, wo bedenkliche
Pauſen eintraten, manches zu wünſchen übrig. Selbſt bei Schau
ſpielkräften kamen falſche Betonungen vor. Namentlich bedarf aber
der Chor eines gründlichen Nachſtudiums; ſeine Leiſtungen waren
insbeſondere in ſämmtlichen Finales recht minimale. Für unſer
braves Orcheſter ſchien die Millöckerſche Muſik nennenswerthe
Schwierigkeiten nicht zu enthalten, denn „da unten ging wieam Schnürchen. An en ſlottbelebten Teinponahmen erkannten
wir die glückliche Direktion des Kapellmeiſters Hartenſtein. Jn
die Regie des Vizeadmiral' theilten ſich nach der Mittheilung
der Direktion die Herren Heinxich Jantſch und Georg
Schaffnit. Wir ſtehen dieſer Collectivleiſtung nicht allzu
löbesbereit gegenüber. Einen recht ſonderbaren Typus, für den
wir ein Analogon weder in den Marinen der alten noch der neueſten
Zeitfinden, repräſentirt jedenfalls das Schiff, von deſſen Deck wir
im erſſen Akte einen Theil zu ſehen bekommen. Ob wir das
Schiff im Querſchnitt oder Längsſchnitt vor uns haben, iſt nicht
zu enträthſeln. Die Stellung der Maſten ſpricht für letztere
Anſicht, faſt die geſammte übrige Ausſtattung aber für erſtere.
In jedem Falle kamen aber eine Anzahl Matroſen direkt ausdem Waſſer, an Bord geklettert. Ließ es ſich nicht ermöglichen,
daß die kecken Schiffsjungen aus den Wanten herabkletternd
auſtreten, wie dies z. B. bei den Berliner Aufführungen der
Fall iſt Unzweifelhaſt würde dies auch auf unſerer Bühne
einen belebteren Eindruck machen. Sonſt ſei für heute die
Regie nur noch auf einige Einzelheiten aufmerkſam gemacht.
Die Töchter des ſtolzen Granden von Spanien tragen in den
verſchiedenartigſten Situationen bei einer Gartenpromenade,
bei der Trauung, dann ſogar, nachdem inzwiſchen ein länge-
rer Zeitraum verſtrichen iſt, bei der Begrüßung der ſiegreichen
Kämpfer c. bis in's Kleinſte hinein dieſelben Koſtüme.
Auch Aſchenbrödel Gilda hätte vom Bräutigam als Morgen-
gabe wenigſtens ſo viel Mittel erhalten können, daß ihr davon
die Koſten eines weißen Mullkleides für die Trauung zu be
ſtreiten möglich war. Henri ſollte beim Vortrage von Stellen,
wie „Kennſt Du auch dazu das Lied?“ ſeiue vor ihm ſtehende
Braut nicht überſehen und anſcheinend im Publikum ſuchen.
In der erſten Scene dürften nicht Dekorationsſtücke für die
Garten cene hinter dem Schiffe ſichtbar werden. Als auf
Vunto's Vorſchlag die Handſchuh-Nummern von Sybilling und
Serafing als LoosNummern gelten ſollen, dürften beide
Damen i re Handſchuhe nicht bereits geraume Zeit oſtentativ
arat halten. Derartige Dinge könnten noch zahlreich ange-
ührt werden; doch werden hoffentlich auch ohne dies h in

der nächſten Aufführung ſolche kleinen Sünden auf ein Mini-
um reduciren. Dr. Ewald Schulze.

Die Direction des Stadttheaters ſchreibt uns In der
heute Abend ſtattfindenden Aufführung von Othello wird
Herr Carl Friedau an Stelle des erkrankten Herrn Bexn
hard Kühn, die Rolle des worrigß ſpielen. Die
nächſte Aufführung von „Braut von Meſſina“ findet am
Sonnabend im Abonnement (weiß) ſtatt. Morgen (Dienſtag)
erfolgt die erſte Wiederholung des „Viceadmiral“.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Moskau. Jn einer Beſprechung der Moskauer Uni-

verſitäts- Unruhen werden Fälle von Schroffheit und ge-
waitthätiger Willtür in der Behandlung der Univerſitätsjugend
augeführt, welche theilweiſe die Empörung der Studenten recht-
fertigen. Als Letztere anläßlich eines Anflaufs, bei dem ſie den
Rektor um eine Unterredung baten, von dieſem erſucht wurden,
ihre Karten z ſchicken, antworteten ſie, das würden ſie nicht
thun, ſie fürchteten, daß er mit ihren Karten in der Hand gegen
ſie vorgehen könnte. Der Rektor giebt ihnen darauf ſein Ehren
wort, daß ſie nicht verhaftet werden, ſondern frei ſeine Woh
nung verlaſſen würden. Sie erſcheinen und erklären, daß ſie
mit den Unruhen nichts zu ſchaffen hätten und nichts zu ſchaffen
Haben wollten, daß aber der Jnſpektor ein roher, unmöglicher
Menſch ſei, von dem ſie zu befreien bäten. Während da nun
verhandelt wird, tritt der Kurator Graf Kapniſt ins Zimmer,
wie es ſcheint, von einem reichlichen Mahle kommend. Sofort
ſchreit er die Verſammelten an: „Was iſt das für eine Ver-
ſammlung? Jch werde Euch lehren!“ u. ſ. f. und ruft nach der
Polizei. Der Rektor beſchwört ihn: er habe ſein Ehrenwort
für freies Geleit gegeben, man beſpreche ſich ganz friedlich.
Sie können Jhr Ehrenwort geben“, iſt die Antwort, „aber ich
ione, was ich willl“ Der Rektor bittet dann, ihm ſeinen Ab-
ſchied zu geben, worauf eine ähnliche Antwort erfolgt, und die
Studenten werden verhaftet. Ein anderes Beiſpiel: Ein
Gutsbeſitzer Bartenjew hat einen Sohn auf der Petersburger
Univerſität. Er wird eines Tages von dem Sohne benachrich-
tigt, daß er relegirt worden ſei, eilt nach Petersburg und hört
von dem Sohne, daß er den Grund nicht kenne. Er begiebt
ſich zu einem Beamten der Anſtalt. „Warum iſt mein Sohn
relegirt? Was hat er verbrochen „Er hat ſich hier aller
dings nichts zu ſchulden kommen laſſen, aber er iſt früher als
Schüler im Gymnaſium zu Kaſan ein unruhiger Burſche ge
weſen, hat ſich dort an geheimen Geſellſchaften betheiligt
„Wie? Mein Sohn iſt nie in Kaſan geweſen“. „Ah, dann
war es vielleicht ein Anderer“. Es erweiſt ſich, daß ein Bar
tenſew in Kaſan Gymngſiaſt war, daß vier Bartenjews in
Petersburg ſtudirten, daß man wegen jenes „unruhigen Bur-
ſchen“ gleich alle vier relegirte! Von dem Rücktritt des Kultus
miniſters Deljanow i es wieder ganz Kill geworden.

Warſchau. Der Miniſter des Jnnern, Graf Tolſtoi,
Verbot alle öffentlichen ſtudentiſchen Verſamm-
vungen und Soiréen, welche der Urſprung politiſcher Ver
brechen wären.

Petersburg. Da unter den Studenten die Ruhe
wiederhergeſtellt worden, werden die in Folge der jüngſten
Ruheſtörungen geſchloſſenen Univerſitäten in drei Wochen
wieder eröffnet werden.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jn Wolfenbüttel der bekannte Rechtsanwalt r. Dede-
kind. D. war ein glühender Verehrer und Verfechter des
Welfenthums und in braunſchweigiſchen Landen wenigſtens

der größte Feind Preußens. Dieſe ſeine Sympathie und
Antipathie brachte ihn wiederholt in Konflikt mit den Geſehzen

und es ſtand ihm auch jetzt wieder ein Prozeß wegen Maje-
ſtätsbeleidigung bevor.

Kunſt, Wiſſeunſchaft, Theater.
Leopardi's, Freund. Der N. Fr. Pr. ſchreibt man

ans Rom: Jn Portici bei Neapel iſt nach langem und wechſel-
reichem Leben Antonio Ranieri geſtorben, den das italie-
niſche Volk nicht anders als den Freund Leopardi's genannt
hat und nennen wird. Denn wenn auch Ranieri als Rechts
gelehrter einen bedeutenden Ruf genoß und die italieniſche
Literatur mit manchem ſchönen Werke bereichert hat, ſo iſt ſein
größtes Verdienſt doch ſeine abgöttiſche, aufopferungsvolle Liebe,
die er im Verein mit ſeiner Schweſter Pauline dem mit der
Familie und der Welt zerfallenen unglücklichen Dichter bis zu
en Tod und über dieſen hinaus bewahrt hat. Ranieri und

eine Schweſter Pauline waren es, die Leopardi pflegten und
nährten, als alle Verwandten ſich von ihm abgewendet hatten,
und ſie ſchloſſen ihm die müden Augen, als er, ſo jung an
Jahren, ſeine ſchmerzdurchwühlte Seele aushauchte. Noch vorfünf Jahren gehörte Ranieri der Abgeordnetenkammer an, das
ietztemal ſprach er am Todestage Garibaldi's wenige Worte zu
Ehren des Helden. Seitdem blieb er ſtumm und faſt ver
zhollen, und heute hat auch ihn der Tod von der Laſt der
Jahre befreit.

Die World meldet: Die Königin von England be-
abſichtigt, Franz v. Lenbach für ihr Porträt zu ſitzen. Die

deutſche Kronprinzeſſin bat ſie ſelbſt, es zu thun, da ſie die
größte Bewunderung für ſein Talent hegt.

Verkänfe aus dem Nachlaſſe Königs Ludwigs I.
„The Courir“ in NewYork bringt folgende Notiz: „W. K.
Vanderbilt (der bekaunte amerikaniſche Kröſus) hat eine
komplete e im Stile Ludwig's IV. ausdem Verkaufe des Privatnachlaſſes des Königs Ludwig's II.
von Bayern erworben.

S hie Päpſte haben bisher, nach den Mit-theilungen verſchiedener Blätter, ihr Goldenes Prieſterjubiläum
efeiert. Johann XXII. 1316--1324, Gregor XII. 1406--1409.
Calixt IV. 1455- 1458, Paul III. 1524—1549, Paul IV. 1555
bis 1559, Jnnocenz X. 16441655, Clemens X. 1670-1676,
J X. 1691—1700, Benedigt III. 1724--1730, Elemens

II. 1730—1740, Benedict IV. 1740--1758. Pins VI. 1775--99,
Pius VI. 1800--1823, Gregor XVI. 1831--1846, Pius IX. 1846
bis 1878 und Leo II.

Von der Regierung in Berlin iſt einer Firma in Ottenſen
der Auftrag ertheilt, eine Kühlungsanlage für das Haus
des Gouverneurs von Kamerun anzuferkigen. Die Anlage
ſoll aus einer Eismaſchine beſtehen, in welcher durch Ver
dunſtung von Ammoniak Salzwaſſer bis auf, Minus 20 Grad
abgekühlt wird. Dies Waſſer Lirkulirt durch ein Röhrennetz.
Die mit der Anlage beauftragte Firma wird mehrere Monteure
nach Afrika ſenden. Die Eis maſchine ſelbſt wird in Sachſen
hergeſtellt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſponden)en iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Zürbig, 7. Jannar. (Zur Criminalſtatiſtik

See der h Nach amtlicher Mittheilung ſind durch
Straf-Feſtſetzung der hieſigen Polizeiverwaltung im Jahre 1887
119 Perſonen mit Strafen von 1-30 4 belegt (gegen 182 i. J.
1886 und 133 i. J. 1885); den Hauptantheil daran haben Be-
ſtrafungen wegen Feld Polizei-Contraventionen, die in 48 Fällen
vorkamen. Jm Polizeigefängniß waren 140 Perſonen unterge-
bracht (1886: 149, 1885: 83), davon 117 in Zörbig aufgegriffen,
23 von auswärts eingeliefert. Bei der königl. Amtsanwaltſchaft
wurden 192 Strafſachen (1886: 216, 1885: 186) gegen 224 Be
ſchuldigte anhängig gemacht, wovon zwei uneriſedigt blieben,
während die übrigen theils zurückgewieſen, theils an die zu
ſtändige Behörde abgegeben, theils durch Erlaß eines Straf-
befehls oder Erhebung der Anklage erledigt wurden. Der
größte Theil davon betraf Fälle von Landſtreichen, Betteln c.
(90 Perſonen). Jn der nächſten Stadtverordnetenverſammlung,
nämlich am Montag den 9. d., werden die neu eintretenden
Stadtverordneten deren Namen bereits in Nr. 285 der „Hall.
Ztg.“ v. v. J. genannt ſind, eingeführt werden.

Neuhaldensleben, 6. Jannar. (Großes Feuer).
Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde die Einwohnerſchaft
unſerer Stadt durch Feueralarmſignale aus dem erſten Schlafe
erweckt. Jn der vor dem Magdeburgerthore, zwiſchen hier
und Althaldensleben, dicht an der Eiſenbahn gelegenen
Steingutfabrik der Gebrüder Hubbe war eine Feuersbrunſt
entſtanden, welche ſich mit großer Schnelligkeit innerhalb
der Fabrikgebäude verbreitet hatte, ehe ſie entdeckt worden
war. Die hieſige Pflicht und freiwillige Feuerwehr, ſowie
die althaldenslebener Feuerwehr waren ſchnell zur Stelle.
Da es zu Anfang der Löſcharbeiten an Waſſer fehlte, ſo
verbreitete ſich das Feuer über das ganze Fabrikgebäude
und ſämmtliche Nebengebäude und legte dieſelben bis auf
die Umfaſſungsmauern in Aſche. Den Anſtrengungen der

Feuerwehren gelang es dagegen, das am Südende ſtehende
Wohnhaus vor der Wuth des verheerenden Elements zu
ſchützen und mit Ausnahme des Daches zu erhalten. Die
ſämmtlichen rohen und fertigen Waarenvorräthe, ſowie die
Vorräthe an Kiſten, Stroh, werthvollen Modellen und ſonſtigen
Materialien ſind ein Raub des Feuers geworden. Der Schaden,
welchen mehrere Verſicherungsgeſellſchaften zu tragen haben,
iſt ſehr groß. Glücklicherweiſe gelang es noch rechtzeitig,
den unter Dampfdruck ſtehenden Keſſel abzulaſſen, als ſchondas Keſſelhaus von den Flammen ergeiſſen war. M. Z.)

O Pforta, den 8 Jan. (Nauſikaag,) das Trauerſpiel von
Profeſſor Dr. Hermann Schreyer in Pforta, in freier Be
arbeitung nach dem Entwurf von Göthe, iſt am 5. Januar
auf dem Hoftheater zu Weimar in Scene gegangen, und vom
übervollen Hauſe mit rauſchendem Beifall aufgenommen wor-
den. Der anweſende Autor wurde mehrfach gerufen, von
Sr. Kgl. Hoheit dem Großherzog in die Hofloge befohlen und
von Höchſtdemſelben, in den ehrendſten Worten, zu dem trefflichen
Wer.e beglückwünſcht.

Eanſſel, 8. Januar. (Ein ſchreckliches Unglück)
trug ſich geſtern Vormittag in der n Allee
zu. Das Pferd eines Bäckerwagens aus ehlheiden
wurde am Wilhelmsplatz in der Nähe der Actienbrauerei,
als ein mit Heu beladener Wagen herbeikam, plötzlich ſcheu
und ging durch. Der Burſche ſprang herunter, um das
Pferd zu halten, er kam aber, zumal er Holzſchuhe an
hatte, auf dem glatten Boden zu Falle und unglücklicher
weiſe ſtürzte in dieſem Augenblicke auch der Wagen um
und die ſpitze, mit Blech beſchlagene obere Ecke des Kaſten
wagens traf den Burſchen gerade auf die Schläfe, auch
wurde ihm, da das Pferd noch anzog, die ganze Stirn
aufgeriſſen, ſo daß das Gehirn hervortrat und der Un-
glückliche auf der Stelle todt blieb.

I Die neueſte Nummer des Amtsblatts der Königl.
Regierung zu Merſeburg enthält ein Verzeichniß der
jenigen Kunſtſtraßen des Rgbz. Merſeburg, auf welche
die Beſtimmungen des Geſetzes vom 20. Juni 1887 über
die Breite der Radfelgenbeſchläge an Laſt und Fracht-
fuhrwerken und über die zuläſſige Höhe der Ladungs
gewichte Anwendung finden.

Leipzig, 6. Januar. (Der Saale-Kanal.) Der
Kanalbauverein richtete an die Handelskammer das Erſuchen,
zur Kanalfrage Stellung zu nehmen und dem Projekt des
Elſter-Sagle-Kanals ihre Unterſtützung zuzuwenden, da
eine Weiterführung des Unternehmens nur dann möglich iſt,
wenn weitere induſtrielle Kreiſe daran ſich betheiligen und dem
Verein, deſſen Mittel nahezu erſchöpft ſind, ausreichende finan-
zielle Hilfe zur Verfügung ſteht. Bisher hat Ve. Heine das
verdienſtvolle Unternehmen nahezu allein aus eigenen
Mitteln durchgeführt, an Anderen iſt es nun, dasſelbe weiter
zu fördern und zu einem gedeihlichen Ende zu bringen. Die
Handelskammer, welche ſich in ihrer nächſten Sitzung mit der
Angelegenheit beſchäftigen wird, iſt allerdings mehr für das
Kanalprojekt Leipzig -Wallwitzhafen aus den ſchon mehr
fach in der „Halliſchen Zeitung r Gründen und beabſichtigt keinenfalls dieſes vom allgemeinen wirthſchaftlichen
Standpunkte aus ungleich wichtigere und bedentungsvollere
Unternehmen fallen zu laſſen zu Gunſten eines Kanals von
ekundärer Bedeutung, wie es der Heine'ſche Kanal doch nur
ein könnte, wird aber dem letzteren ihre Unterſtützung nicht

verſagen, da dieſe Linie zur Zeit der Realiſirung am nächſten
iſt und im Uebrigen weder den Elbkanal hin fällig machen, noch
überhaupt in Konkurrenz mit ihm treten würde. Die Freunde
des ElſterSaaleKanals ſchaden ſich daher reſp. ihrer Sache
nur ſelbſt, wenn ſie ihre Abſichten und Wünſche durch Angriffe
und Bekämpfungen des Elbkanalprojekts zu fördern glauben.
Sie bekunden wenig ökonomiſche Weitſicht, indem ſie ſich der
Erkenntniß verſchließen, daß ein Elſter-Saale-Kanal nur in
Verbindung mit einen Elbkanal voll und ganz ſeine Miſſion
erfüllen kann.

I ripsig, 7. Jannar. (Ueber die des ſchrecklichen
Doppelmordes in Lindenthal verdächtige und in
Ha be indliche Anna Baier) wird mir Folgendes mitge-

theilt. Das etwa 21 Jahre alte Mädchen iſt in Unfriedsdorf
in Oberfranken (Bayern) gebürtig und wohnte ſeit ungefähr 8
Wochen hier im Hauſe Braudvorwerkſtraße 18; beſchäftigt war
ſie als Arbeiterin in einer Spitzenfabrik in Lindenau. Von
Berlin hierher gekommen, kam ſie mit den Meſſinger'ſchen Ehe
leuten dadurch in Verkehr daß ſie ein Liebesverhältniß mit
deren in Berlin als Tiſchlergeſelle arbeitenden Sohne unter
hielt und ſich mit ihm ſchrieb. Am erſten Weihnachtsfeiertage
hatte ſie das Unglück, zu fallen und ſich den linken Arm derart
zu verſtauchen, daß ſie arbeitsunfähig wurde und ſich in Be
haudlung des Dr. Göh in Plagwitz begeben mußte; noch am
Sylveſterabend konnte ſie, wie erwieſen ſein ſoll, den verletzten
Arm nur ſchwer gebrauchen. Bei dem Falle verlehte ſich die
Baier auch mehrere Finger, daß ſie blutig wurden, und daher
erklärt ſich auch die in ihrer Wohnung vorgefundeune
blutige Schürze, welche nach Behanptung des hieſigen
Correſpondenten der Mgdb. Ztg. als erſchwerendens Ver
dachtsmoment anzuſehen ſei. Die an auf welcke
ſich die Verhaftung der Vaier ſtützt, ſind daher nicht in dieſem
Umſtande zu ſuchen, ſondern liegen gauz anderswo und ent
ziehen ſich zur Zeit überhaupt noch der öffentlichen
Beſprechung. Nur ſoviel kann ohne Bedenken konſtatirt wer
den wie ich bereits elegrapbirh und auch in meinem letzten
Berichte meldete, daß die Unterſuchungsbehörde von der Ueber-
zeugung geleitet wird, daß nicht die Baier die eigentliche
Mörderin, ſondern nur Mitwiſſerin des ſcheußlichen
Verbrechens iſt. Für dieſe Annahme ſpricht außer den be
reits im vorigen Bericht erwähnten Umſtänden betr. der Art
des Mordes, die oben erwähnte Armverlehung, ſowie die weitere
Thatſache, daß das Mädchen keineswegs kräftiger Körperkonſti
kution vielmehr eher ſchwach gebaut iſt. Jhre Wirthsleute
ſtellen ihr außerdem ein gutes Leumundszeugniß aus;
ſie hat ſich ſtets mit dem Einfachſten begnügt und iſt ſtets lieb-
reich gegen die Kinder geweſen. Sie leugnet die That auf's
Entſchiedenſte und erklärt. daß der alte Meſſinger am 1. Fan.
Nachmittags fortgegangen ſei und um 9 n Abends, als ſie
nach Heimkehr der Frau Meſſinger deren Wohnung verlaſſen
habe, noch nicht zurück war. Hat das Mädchen demnach dennoch
die ſchaurige That allein vollbracht, was trotz Allem und Allem
ja nicht ausgeſchloſſen iſt iſt doch das größte Räthſel der
Menſch in ſeinem Fühlen und Denken dann würde es aller
dings ſchwer zu faſſen e wie ein ſchwaches Weib neben der
roheſten und granſamſten Gefühlloſigkeit ſoviel Courage und
Kaltblütigkeit, ſoviel Rafſinirtheit hat entwickeln können, daß ſie
am zweiten Tage nach vollbrachter That mit größter Unbe-
fangenheit der Ünterſuchungsbehörde auf deren Aufforderung,
ſich zu ſtellen die Ueberwindung fand. Sie iſt nicht,
wie erſt gemeldet wurde, flüchtig geweſen, ſondern hat ſich ſelbſt
geſtellt und wurde erſt am Mittwoch nach ihrer zweiten Ver
nehmung in Haft behalten.

t Bei der Bearbeitung der gegenwärtig im Erſcheinen
begriffenen Großenhainer Chronik ſtellt ſich heraus,
daß die Stadt Großenhain mit der in der älteſten deut
ſchen Geſchichte vielgenannten böhmiſchen Feſtung Guozdek
identiſch iſt. Ganz glaubhaft erſcheint nun die Behauptung
des CEhroniſten Sebaſtian Mann, daß das Großenhainer
Mönchskloſter bereits 1068, alſo am früheſten unter allen
ſächſiſchen Klöſtern, gegründet worden iſt. Denn ehe
Wiprecht von Groitzſch die Benedikterabtei in Pegau er-
baute, ca. 1095, kann ſehr gut ſein Schwiegervater, der
böhmiſche Herzog Wratislaw, in ſeiner Stadt Guozder,
welche er ſammt der Mark Meißen damals als ſein
dauerndes Beſitzthum betrachtete, eine gleiche Stiftung unter
nommen haben. Bezeichnend iſt es auch, daß das alte
Mönchskloſter dicht beim Schloſſe lag.

f Aus Hayn (Harz) wird über den Spinnſtuben-
Unfug geſchrieben: Bei den an den Winterabenden nach
alter Tradition abgehaltenen Spinnſtubenabenden wird
leider vielfach arger Unfug getrieben, der manchmal in
einer Weiſe ausartet, daß man nur bedauern kann, wenn
bei der Behörde nicht Anzeige gemacht wird, damit die
dort verübten Heldenthaten geahndet werden. Beſon
ders die Unſitte, die Lichter auszulöſchen, führt, da be
kanntlich die jungen Mädchen und Burſchen zuſammen ſich
in den Spinnſtuben verſammeln, zu manchmal ganz un
ſagbaren Unzuträglichkeiten. Leider laſſen ſich vielfach die
Geſchädigten, ſei es aus Furcht vor der Oeffentlichkeit oder
vor dem Einfluß eines größeren Beſitzers, derartig ein
ſchüchtern, daß ſie, anſtatt rechtzeitig Anzeige bei der Be
hörde zu machen, ſich bereit finden laſſen, ſich mit einer
Spende an die Armenbüchſe was für den meiſt wohl
habenden Thäter keine Strafe iſt zufrieden zu geben.
Es wäre, wie geſagt, wünſchenswerth, wenn die Behörde
ein wachſames Auge auf dieſe Zuſammenkünfte hätte.

Auf der Chauſſee von Nebra nach Wippach
wurden am Donnerstag gegen u Uhr Abends von dem
Schmiedemeiſter Gräbler aus Altenrode 2 Sparkaſſen
bücher im Geſammtbetrage von 30000 -4, einem
Bewohner von Sanbach, Namens Nürnberg, gehörig, ge
funden. Der ehrliche Finder lieferte dieſelben ſofort an
die Ortsbehörde von Altenrode ab.

Perſonalien.
O Graditz, 8. Januar. Der zum Ober Landſtall-

meiſter ernannte Graf Lehndorff, der bekanntlich hier
wohnen bleibt, behält die obere Leitung unſeres Hauptge-
ſtüts bei. Dagegen iſt mit der Leitung ſelbſt der Major
v. Franckenberg, vom Kriegsminiſterium, commiſſariſch
beauftragt.

Dem Ober-Roßarzt a. D. Bucher zu Torgau iſt die
von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Kreis Thierarztſtelle
des Kreiſes Torgau definitiv verliehen worden.

Aus aller Welt.
T Modenvtiz. Die Schlittſchuhlauf- Toilette beſteht

in dieſen Jahre meiſt aus einem glatten, in regelmäßige (nicht
feſtgenähte) Falten geordneten Rock aus dunkelgrünem oder
braunem Tuch nebſt kurzer mit Flanuell oder Pelz gefütterter
Jacke und einem paſſenden Barett. Den Rand des Rockes um-
giebt ein ſchmaler Pelzſtreifen, der bei älteren, nicht mehr dem
Eisſport huldigenden Damen oft bis zu einem Drittel der Rock
höhe aufſteigt und von Soutacheſtickerei begleitet wird. Der
breite Pelzſtreiſen reicht nur bis zur Hinterbahn, die glatt und
ungarnirt berniederfällt. Gleicher Pelz verbrämt die eng an-
ſchließende Jacke, die häuſig vollſtändig mit Soutacheverſchnür
ung bedeckt iſt. Außer dem pelzgarnirken Barett ſieht man die
Mühe und den runden Hut ans Pelz mit breiter aufgeſchlagener
Krempe. All dieſe Kopfbedeckungen ſchmücken ſich mit Schleifen,
viele noch mit einem Federſtutz, auch wohl einem Sträußchen
Edelweiß.

Sehr bequem beim Eislauf iſt der kleine Muff, auf deſſen
Außenſeite ſich unter einer vollen Schleife eine mittelſt Feder
zu öffnende Taſche verhirgt, die groß genug iſt, um Tuch und
Portemonnaie aufzunehmen. Nicht minder bequem iſt der
Muff, welcher den Abſchluß eines ſich ſtolaförmig verlängern
den Kragens bildet. Obgleich neben dieſem Kragen noch der
ſchmale eol militsire und die ganz breite Pelerine getragen wer
den hat doch die ſo lang vernachläſſigte Boa ſich vollſtändig
das Feld erobert, derart, daß ſie nicht allein auf der Straße
erſcheint ſondern auch als Garnitur der Theater oder Bal
mäntel gauftritt.

Der „friſche““ Onkel. Ein junges Ehepaar macht ſeine
Hochzeitsreiſe in dem Expre u von San Francisco nach
Vewyork. Temperatur 362 Eelſius im Schatten. Die junge
Frau, eine reizende Blondine, verſchmachtet faſt und bittet vm
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Eis, um ſich zu erfriſchen. Oer Gakte iſt in Verzweiflung:
Nirgends auch nur das kleinſte Stückchen aufzutreihen. „Fünfzig
Dollars für ein Stückchen Eis!“ „„Fünfzig Dollars?“ fragt
einer der Mitreiſenden. Jawohll!“ Dann ſollen Sie aufder nächſten Station einen Teller voll natürlichem Eiſe haben!

Der Reiſende hält Wort. Er überreicht auf der nächſten
Station der jungen Frau die ſo ſehnlichſt verlangte Erfriſchung
und iſt ſogar liebenswürdig genug, auf das im Laufe des Tages
mehrmals wiederholte Anſinnen, ſelbſtverſtändlich unter jedes-
maliger angemeſſener Preisſteigerung ſtets mit einem Teller
kriſtallklaren, friſchen Eiſes zu antworten. Am andern Tage
wiederholt ſich derſelbe Vorgang. Die junge Frau leidet ent-
ſehlich unter der Hitze und fleht um Eis. Der junge Gatte
bietet fünfhundert, ſechshundert, ſchließlich taufend Dollars
umſonſt, der geſtern ſo gefällige Mitreiſende hat heute als Ant
wort nur ein ſtereotypes: „Unmöglich!“ Schließlich breitet der
Gatte den Jnhalt ſeiner ganzen Brieftaſche vor dem Reiſenden
unter der inſtändigen Bitke aus. ſeiner verſchmachtenden Frau
zu helfen. „Es iſt unmöglich, antwortet ſchließlich nach langem
Ueberlegen der Yankee; „ich kann meinem todten Onkel nicht
mehr Eis entziehen ich bringe ihn ſonſt nicht mehr friſch
uach Newyork.

Der Prinz von Wales als Silberhochzeiter. Kaum hat
man in London ein wenig Ruhe von den Jubiläums-Feſtlich
keiten der Königin gefunden, ſieht man ſich ſchon wieder ge
nöthigt, zu einer neuen Feier zu rüſten. Am 10. März werden
es fünfundzwanzig Jahre, daß der Prinz von Wales ſeine Ge
mahlin heimführte. Unker den projektirten Ken iſt ein Kinder-feſtzug in Ausſicht genommen, der unter Nn ührung der Spröß-
linge des höchſten Adels durch die belebteſten Straßen Londons
ziehen ſoll. Dieſe Huldigung der Jugend ſoll ſymboliſch an
deuten, daß dem Prinzen von Wales die Zukunft des Landes
gehört. Auch von großartigen Geſchenken ſpricht man hereits.
So beabſichtigt der Jockey-Club, ſeinem treuen Mitgliede, dem
Prinzen Albert, eine Spielcaſſette aus echtem Gold zu ſchenken,
die mit Juwelen beſetzt iſt. Jn ihrem Jnneru wird die Eaſſette
allerlei Wunderdinge enthalten, ſo ein Dominoſpiel aus Gold,
ſeidene Karten, die von den erſten Künſtlern gemalt werden,
ein Schachbrett mit echten indiſchen Figuren. Die Damen des
Adels wollen eine Sammlung veranſtalten und für deren Erlös
in London ein Hoſpital für arme Dänen, die Landsleute der
Prinzeſſin, erbauen.

Borxende Lords. Die wenigſten Duelle gibt es bekannt-
lich in England, da weder die hochedlen Lords, noch die bürger-
lichen Bewohner des DreiJnſelreiches beſonders für dieſe Art
des Streitigkeitenſchlichtens eingenommen ſind. Daß aber die
verletzte Ehre durch ein Wettboxen wieder reparirt werden ſoll,
und noch a J Männern, welche den „upper ten thousand“
angehören, iſt in unſerer Zeit zum mindeſten neu. Seit Wochen
geht ein Sportſtandal durch die verſchiedenſten Blätter, der
zweite in der Saiſon. Kaum waren dem Lord Ailesbury einige
wenig gentlemanlike L nachgewieſen als Lord Dur-
ham öffentlich den Sir G. Chedwynd gleichfalls beſchuldigte,
auf der Rennbahn mit ſeinem Jockey nicht ganz ſaubere Mani
pulationen unternommen und ſeine Pferde nach Wunſch (d. h.
nach den Wetten) langſamer und ſchneller laufen gelaſſen zu
haben. Sir Chedwynd legte den Stewards des Jockeyklub ſeine
Wettbücher vor, die nichts zu ſeinen Ungunſten ergäben, aber
ihn nicht von dem Vorwurfe reinwuſchen; er ließ ſodann den
Lord Durham durch ſeinen Bruder zum Zweikampf fordern
und erhielt die Antwort, daß der Weg zum Gerichte ihm offen
ſtände. Aber Sir Chedwynd wollte nach vielen vergeblichen
Mühen den Verſuch, ſeine Ehre auf „ritterliche Art“ zu retten,
noch immer nicht aufgeben und er ließ endlich den Lord Dur
ham zum Boxen herausfordern. Das Duell hatte dieſer ver
weigert, aber eine „Boxpartie“ zu refuſiren brachte er nicht
über's Herz, und ſo wurde auf den 4. Januar zu Newmarket
der Fauſtwettkampf angeſetzt. „Sportsman“, der heute die That
ſache meldet, berichtet zugleich, daß hohe Wetten über den Aus-
gang des Zweikampfes abgeſchloſſen worden ſeien, und daß
jeder der beiden Kombattanten ſelbſt tauſend Pfund Sterling
auf ſeinen Sieg gewettet habe. Der Zweikampf mag verlaufen
wie er will, eines iſt jedenfalls ſicher; nämlich, daß Lord Durham
dieſes Mal nicht wird behaupten können, Sir Chedwynd ſei
gegen ſich ſelbſt Wetten eingegangen, da dieſe Manipulation
einen ſehr ſchmerzlichen Verlauf nehmen könnte. Ob Sir Ched-
wynd's Ehre bei ſeinem etwaigen Siege im Jockeyklub als
wiederhergeſtellt angeſehen wird, darüber können wir leider
uoch nicht berichten.

Von dem berühmten Holzhacker. Aus Florenz ſchreibt
man: „Auf die Kunde, daß der Ex-Premier Mr. Gladſtone
bier für einige Wintermonate Aufenthalt genommen, ſandte
Baron Franchetti, Schwager des Baron Rothſchild, einen
Seeretär mit einem Briefe zu Gladſtone, in melchem es heißt:
.An meinen Park ſtößt ein Eichenwäldchen und es wird
meinen Bäumen ſtets als ein ſehr ehrenvolles Ende
erſcheinen, wenn ſie die Axt eines ſo berühmten
Staatsmannes fällen würde.“ Gladſtone ſchickte die Ant
wort in einem humoriſtiſchen Briefe, worin er ſagt: „Jn unſerem
rauhen, nebeligen Klima thut es noth, ſich durch körperliche
Anſtrengung zu erwarmen, hier, in der milden, ſanften Luft
wird es mir eine Freude ſein, bei Jhnen vorzuſprechen, doch
will ich bei dieſen Beſuchen nicht die Axt ſchwingen.“

Gorilla-Märchen der AſchirasNeger in Afrika. Ein
hungriger Leopard ging eines Tages auf Beute aus und traf
einen großen Gorilla an, der ihm eine gute Mahlzeit zu ſein
ſhien. Er kroch alſo vorſichtig heran und machte einen gewal
tigen Sprung, um ihn zu faſſen. Der Gorilla war aber auf
ſeiner Hutb, packte den Leoparden mitten im Sprunge am
Schwanze und ſchleuderte ihn mit demſelben ſo lange in derLuft bis der Schweif abriß. Das verſtümmelte Raub
thier ſchlich ſich heulend zum König der Leoparden und klagte
dieſem ſein Leid. Voll Zorn begann derſelbe ſo heftig zu heulen,
daß alle Leoparden der Gegend herzukamen und ſich nach der
Urſache erkundigten. Sie hielten einen Palawer und beſchloſſen
enmige Rache. Von allen Seiten rückten ſie auf den Gorilla
los, dieſer aber hatte einen Knüttel abgebrochen und
ſchlug, mit demſelben heftig um ſich. ſo daß ihm kein Leopard
nahe konnte. Endlich aber ermüdete er, und nun ſpranugen ſeine
Feinde alle mit einemmale auf ihn los und zerriſſen ihn.
Ein anderesmal ging ein Gorilla im Walde ſpazieren und traf
einen ſtarken Elephanten, welcher Futter ſuchte. „Was thuſt du
hier in meinem Walde? ſchrie der Gorilla, weißt du nicht,
daß ich hier König bin?“ Als ihm nun der Eiephant nicht ſo
fort Gehorſam leiſtete, riß er einen jungen Baum aus und
(hlug mit dem Knüttel ſo wüthend auf den Elephanten los, daß

rſelbe todt umfiel. Am anderen Tage fand man das todte
Thier und neben ihm den Baum, mit dem es erſchlagen ward.

S Die Vermätzlung des jungen Kaiſers von China mit
der Tochter des Herzogs von Tſchad, des Bruders der
FaiſerinMutter, ſoll im kommenden Frühjahr ſtattfinden. Die
Ausſteuer und Hochzeitsgeſchenke der jungen Kaiſerin werdendereits vorbereitet. degentee ſind die Geſchenke, welche
der junge Kaiſer ſeiner Braut vor der Vermählung
überreicht: Ein von Juwelen ſtrotzender goldener Siegel
ping mit zwei goldenen Drachen 10 prächtige Roſſe mit koſt
arem Geſchirr und Behängen, 10 goldene Helme und Rüſtungen,

390 Stück Atlas feinſter Art und 200 Stück Baumwolenſtoffe.
Als W empfängt die Braut ferner 200 UnzenGold, 10,000 Taöls Silber (1 Tasl je nach dem Kurſe im Werthe
von ungefähr 5 bis 6 Mart), 1 goldenes Theeſervice, beſtehend
aus Theekanne und einer Taſſe, mit Halbdeckel, 1 ſilbernes
Theegeſchirr, 2 ſilberne Waſchbecken 1000 Stück Atlas beſter
Sorte, 20 Pferde mit vouſtändigem Geſchirr, 20 Pferde ohne
r. 20 Sättel für Packpferde und Maulthiere. Die Eltern
er Braut eWhſengen 100 Unzen Gold, 1 goldenes Theegeſchirr,

5 Tasls Silber 1 ſilbernes Theegeſchirr, 1 ſilbernes Waſch
en 500 Stück Seide, 1000 Stück banmwollene Stoffe, 6 Pferde
Hhtindig dir. einen Helm und Panzer, einen Bogen und
tocher feilen, je ein Hofgewand für den Sommer und

R für den Winter, je ein Alltagsgewand und einen Zobel
entes Die Brüder und Dienerſchaft der Braut empfangen
Agols reiche und koſtbare Geſchenke. Die Hüte der Braut

die Gegenſtände unter der reichen Ausſteuer,
Hofhut für den Winter hat einen Zobelſtreifen und iſt aus

Zammet gefertigt. Jn der Mitte erhebt ſich ein aus
Theilen beſtehender Kuopf; jeder der drei Theile iſt mit

drei länglichen Perlen von außerordentlicher Schönheit und
17 gewöhnlichen Perlen verziert, während in der Mitte jeder
Abkheilung noch eine Perle in Gold gefaßt und von einem gol-
denen Phönix gekrönt iſt. Der Knopf iſt von 7 goldenen
Phönixen umgeben, von denen jeder mit 7 großen und 21 kleinen
Perlen und einem „Katzenauge“ verbrämt iſt. Auf der Rückſeite
des Hutes, unter dem Knopf iſt ein goldener Faſan mit einem
„Katzenauge“ und 16 Perlen befeſtigt. Der Schwanz des Faſans
wird durch 302 kleine und 5 große Perlen in fünf Theile ge
gliedert und bildet ein Gehänge, deſſey Mitte aus Lapislazuli,
von Perlen umringt, beſteht. Am Ende des Gehänges iſt eine
große Koralle befeſtigt. An der Rückſeite des Hutes ſiht ein
Kragen, deſſen Außenſeite aus Zobel, und deſſen Jnnenſeite aus
hellgelbem Stoffe und Sammetbändern beſteht. deren Enden
mit Diamanten beſetzt ſind. Die drei Gala-Hofkleider ſind
dunkelblau mit goldgeſtickten Rändern und mit goldenen Drachen
über und üher geſtickt. während an der Vorderſeite in goldenen
Fäden die Worte „Wan Fu“ (Ewiges Glück) und „Wan Sohn
(Ewiges Leben) gezeichnet ſind. Halsbänder und Ketten ſind
von unermeßlichem Werthe und beſtehen größtentheils aus
Perlen, Türkiſen, Korallen und Diamanten. Ein Taſchentuch,
das im Gürtel getragen wird, iſt grün, reich geſtickt, mit Ju-
welenfranzen und gelben Bändern eingefaßt. Eine Galaſchürze
aus rothem und blauem Atlas, mit Otterpelz verbrämt und gold-
geſtickt, Drachenfächer und Roben in endloſer Mannichfaltigkeit
bilden einen weiteren Theil der reichen Ausſteuer. Ebenſo
reichhaltig iſt das Mobiliär für die Gemächer der jungen Kai-
ſerin; mit der Herſtellung deſſelben ſind zur Zeit Tauſende
fleißiger Hände im Reich der Mitte beſchäftigt.

Vom Harm, den Jsmail mit ſeinem Harem hatte.
Orient und Occident ſind noch lange nicht ſo weit, um ſich mit-
einander zu vertragen. Da lebt zum Beiſpiel der abgeſetzte
Pharaone Jsmail Paſcha nun ſchon ſeit vielen Jahren unter
Europäern, in abendländiſchen Städten, dem Ex- Khedive gefiel

es ſogar unter uns Europäern nicht übel; er machte Alles mit,
unterhielt ſich vortrefflich, was, da er Geld genug hat, nicht
ſchwer wurde. Um die Vorzüge der abendländiſchen Kultur
gründlich durchzukoſten, wechſelte der Paſcha ſeinen Aufenthalt
von Zeit zu Zeit; in den letzten Jahren hatte er die ewige Stadt
ins Herz geſchloſſen; er lebte mit ſeinem fürſtli ben Hausſtand
in Rom ſo angenehm, als man nur leben kann, und nur Eines
war ihm in Rom unangenehm. Die Villa „Favorit“, die er
dort bewohnte, eignete ſich nicht für die ſichere Unterbringung
eines Harems, wie überhaupt kein abendländiſches Haus in dieſer
Richtung ſolche Garantien zu bieten vermag, wie jene Gefäng-
niſſe, die der orientaliſche Polygamiſt für ſeine Frauen zu bauen
verſteht. Der Ex Khedive hat denn auch in Rom mit ſeinem
Harem ſehr viel Harm erfahren. Erſt ging ihm die eine durch
und heirathete einen ſtolzbärtigen Römer; der Khedive konnte
nichts machen; die Gerichte wollten ihm in ſeinen „Weiber-
geſchichten“ nicht zur Hand ſein; in Jtalien darf man keine Frau
zwingen, in einem Harem zu bleiben, ſelbſt wenn man ſie als
Sklavin für Geld erworben hat. Dem böſen Beiſpiele folgten
bald mehrere und der arme Jsmail Paſcha mußte zuſehen, wie
ſich die Schaar ſeiner Odalisken lichtete. Da ſah er denn, daß
für ihn unter den Occidentalen ſeines Bleibens nicht ſei; er
packte ſeine Schätze und den Reſt ſeiner Frauen auf ein Schiff
und ſiedelte nach Konſtantinopel hinüber, wo es für derartige
Liebe noch Schloß und Riegel giebt.

Gerichtszeitung.
Ludwigshafen, 7. Jan Der Buchhalter Jacob Münch,

deſſen großartige Betrügereien hier noch immer lebhaft be-
ſprochen werden, iſt nun nach Frankenthal in Unterſuchungshaft
abgeführt worden. Ueber die Art und Weiſe, wie Münch die
Unterſchlagungen vornahm, kann ich Jhnen nun Authentiſches
mittheilen. Wenn geſchrieben wird, dieſelben ſeien durch Fälſch
ungen von Zollquittungen begangen worden, ſo beruht dies auf
einem Jrrthum. Die Betrügereien wurden auf ſo ver-
blüffend einfache Art bewerkſtelligt, daß man nicht weiß,
ob man mehr über die Kühnheit Münchs oder darüber ſtaunen
ſoll daß die Schwindeleien trotz der Kontrole nicht eher ent-
deckt worden ſind. Die Sache liegt ſo: Die Firma Röchlingund Klingenburg hat jahraus, jghrein große Mengen Eiſen zu

verzollen: ſobald die einzelnen Sendungen zollpflichtig werden,
iſt an das hieſige Hauptzollamt ein Kreditanerkenntnißſchein
auszuſtellen, für den nach Ablauf der geſetzlichen Kreditfriſt von
der Firma Zahlung geleiſtet und von der Zollbehörde Quittung
ertheilt wird. Münch hatte dieſe Anerkenntnizſcheine zu be
ſorgen, zu verbuchen und monatlich zu verrechnen. Er ſeßte die
richtigen Zollbeträge in die Kolonnen des Buches ein,
addirte dieſelben, ſchlug dann aber nach Belieben auf die
geſammte Monatsſumme einige tauſend Mark darauf,
ließ ſich die Geſammtſumme vom Kaſſirer auszahlen, deckte die
Zollſchuld und ſteckte den Reſt ein. Auf dieſe Weiſe unterſchlug
Münch einmal in 8 Monaten 48000 -4 (alſo monatlich 6000 .4).
Wenn nun kontrolirt wurde, ſo wurden vom Kontroleur ge-
meinſchaftlich mit Münch die Einzelpoſten im Buch mit den
Zollquittungen genau verglichen und natürlich auch richtig be-
funden, aber nachaddirt wurde nie, ſonſt wäre der ganze
Schwindel ſofort ans Licht gekommen. Jm Hauptbuch ſtanden
nuz die monatlichen Geſammtſummen verzeichnet und dieſe
ſtimurten natürlich wieder mit denjenigen in Münch's Zoll-
regiſter überein. Die letzten Unterſchlagungen wurden im Jahre
1885 begangen und es wäre ſicher nichts entdeckt worden, hätte
nicht ein anderer Angeſtellter ſich nach dem Autritt Münch's
aus dem Geſchäft von Röckling und Klingenburg auf eigene
Fauſt daran gemacht, dem Grund des unbegreiflichen Reich-
thums Münch's nachzuſpüren. Wie ich erfahre, laſten auf den
von letzterem hier erbauten 4 Wohnhäuſern Hypothekarſchuldeu
von 54000 die unter allen Umſtänden ſicher ſind, dann
ſpricht man noch von etwa 30000 Mark Privatſchulden. Der
Werth der Häuſer wird ſo verſchieden taxirt, daß ich Angaben
nicht machen will. Jedenfalls geht ein nicht unbeträchtlicher
Theil der unterſchlagenen Summe von 139 000 Mark verloren.
Der Firma Röchling und Klingenburg bereitet der allenfallſige
Verluſt jedoch keinerlei peeuniäre Verlezenheiten, ſie hatte den
S ja ſchon verſchmerzt, ohne von der „Operation“ etwas zu
merken.

Briefkaſten.
„Freundin der Wahrheit und Jhrer auf-

richtigen Opern-Berichte.“ Beſten Dauk für die
Mittheilung. Wozu „leider ungenannt.“

Frau H. aus Wien. Die von Jhnen ausge-
ſprochenen Anſichten über „Carmen“ theilen wir durchaus,
wie Sie aus einem Vergleich unſerer Referate über die
einzelnen Aufführungen erſehen können. Beſten Dank.

Jagd, Sport nnd Spiel.
T Die Renntermine in Hoppegarten für 1888 hat

der „Nordd. Allg. Ztg.“ der Berliner Unionklub nunmehr feſt
geſehßt, die Renntage ſind gegen das vergangene Jahr um drei
vermehrt, ſo daß an 17 Tagen Kämpfe auf dem grünen Raſen
ausgefochten werden. Es werden ſich abſpielen:

Das Frühjahrs-Meeting am 25. April, 7., 13. und 21. Mai;
das Sommer-Meetig am 8., 10., 11., 12. und 14. Juni;
das JuliMecting am 22. und 23. Juli;
das Herbſt-Meeting am23., 24., 30. September, 1., 14. und

15. Oktober,
Die neneſte Nummer der „Sport-Welt“ bringt

eine Tabelle, in welcher 258 Vollblutſtüten, welche zur Voll
blutzucht benutzt werden und deren Produkte für die öffentliche
Prüfung auf der Rennbahn beſtimmt ſind, hinſichtlich ihres
Zuchtwerthes unterſucht worden ſind. Die Arbeit dürfte für
ferdezüchter und Sportfreunde von erheblichem Jnter-

eſſe ſein.
Unter dem Vorſite des Grafen Walderfee- Hannover

werden am 20. Januar Abgeſandte der kynologiſchen Vereine
Deutſchlands in Berlin zuſammentreten, um über den Antrag
des Deutſchen Jagdklubs auf Einſetzung eines deutſchen Kyno
logenausſchuſſes Beſchluß zu faſſen. Der Kynologenaus-
chuß ſoll eine ſtraffere Zuſammenfaſſung der kynologiſchen Be
ſtrebungen ermöglichen. Seine beſonderen Aufgaben ſind die

Führung des deutſchen Hundeſtaumbuches und der Hundeitanten-
liſte, die Feſtſetzung von Grundregeln für Ausſtellungen uns
Prüfungsſachen, Regelung der Ausſtellungstermine, Bern
ſtaltung nationaler Wettprüfungen, Ertheilung der Be fähigzum Preisrichteramt und Feſtſetzung der Raſſenkennzeichen

Anßerdem ſoll der Ausſchuß die höchſte Jnſtanz in Prämiirungs
angelegenheiten bilden.

Jnduſtrie, Handel und Fiunnzen. t
Oeſterreichiſche 500 Fl.-Looſe von 1869. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Coure-
verluſt von ca. 200 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin. Fran-
zö 3 che e die Verſicherung für eine Prämie von

3 Mark pro Stück. eJ A s Thüringen 8. Januar. Obwohl die preußiſche
Staatsbahnverwaltung in den thüringiſchen Keinſtaaten faſt
alle wichtigeren Hauptlinien beſitzt, ſo liegt trotzdem nicht allein
die Centralverwaltung in einer preußiſchen Stadt, ſondern auch
von den betreffenden Betriebsämtern iſt nicht ein einziges auf
nichtpreußiſchem Gebiete inſtallirt. Wir wir nun hören wiro
dies Verhältniß nach Fertigſtellung der neuen preußiſchen Bahnen
in Thüringen, namentlich aber nach der eventuellen Verſtaat-
lichung der noch übrigen Privatbahnen, ein anderes werden.
Es ſoll projectirt ſein, gegebenen Falles re Betriebsamt
in Gera. Jena und Meiningen zu errichten.Gotha, 7. Januar. Von ſachverſtändiger Seite wird
die Dividende der Gothaer Privatbank, welche im Jahr
1885 523 Procent und im Jahr 1886 5* Procent betrug für
das abgelaufene Jahr auf 5. Procent geſchätzt. Die Aktien
der Gothaer Grundkreditbank, junge wie alte, dürſten,
wie in den Jahren 1885 und 1886, keine Dividende abwerfen

Die Coburg-Gothaiſche Kreditgeſellſchaft wird für
1887 eine Dividende von 3iſz Procent, wie im Vorjahr ge

en.Die von der Deutſchen Bank, der Magdeburger Privat
bank und dem Magdeburger Bankverein übernommenen zwer
Millionen Mark 3procentiger Anleihe derMagdeburg werden in r W in Berlin und Magde

urg zur Subſcription aufgelegt werden.H bliſſichtsrath und Direction der Geraer Bank er-
klären: „Eine Verſchmelzung unſeres Unternehmens mit der
Weimariſchen Bank iſt von uns nicht beabſichtigt ung
iſt unſeres Erachtens gegen das Intereſſe unſerer Actionäre.Die Actien der berlanſiher Juteſpinnerei welche
ſich noch in den erſten Händen (Dresdener Bank u. A.) befinden,
kommen, wie man aus Dresden meldet, demnächſt an der dort-
igen Börſe zur Einführungge Die Hamburg-Südamerikaniſche Dampfſchiff-
fahrts- Geſellſchaft hat von ihrer zweiten 4proc. Anleihe
von 29. Millionen Mark zunächſt I Millionen Mark an die
Norddeutſche Bank in Hamburg überlaſſen, welcher Theil von
lehterer zum Preiſe von 100“, Proc. abgegeben wird. g

Die lithographiſche Kunſtanſtalt von Hans
Köhlerſn. Comp. in Kaufbeuren iſt in eine ActienGeſell
ſchaft mit einem Capital von 1 Million Mark umgewandelt

ordenn.W Warſchau, 7. Janngr. Die Wollwagrenfabrik von W
Cauzner in Woroszylly bei Bialyſtok iſt abgebrannt, wobei 12
Perſonen en T z r Der Schaden iſt ſehr bedeutend, die Fabrik war nicht verſichert.

Suezcanal- Geſellſchaft. Jm Jahre 1887 durch
fuhren 3137 Schiffe den Canal, gegen vorjährige 3100 und 3624
im Jahre 1885. Die Einnahmen waren 57 855 869 Fres., bezw
56 527 391 Fres., bezw. 62 207 439 Fres.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Hauſirhändler Jacob Müller

in Ansbach. Krämer Guſtav Adolf Didra in Streichen (Balingen).
Laufmann Jacob David in Heimbach a. d. Nahe a eder
Weinhändler B. Thiele in, Dortmund. Fabrikant Wilhelm
Aßmann in Edesheim (Edenkoben). Manufacturwagrenhändler
Hermann Maier in Elkerfeld. Credit und VorſchußVerein in
Froburg. Kaufmann Carl Friedrich Große in Halle a. S.
Kaufmann P. Tſchorn in Holzminden. Fellhändler Benjamin
Goldberg in Kaſſel. Schneidermeiſter und Gärtnereiheſitzer
Friedrich Werner in Könnern. Holzhändler Georg Heinrich
Allers in Lehe. Buchhändler Louis Eugen Eduard PeterſonVerlagsbuchhaudlung in Leipzig. Kaufmann Carl Friedrich
Augnſt Nixdorff in Leipzig. Spezereihändler Georg Schickler
in Mainz. Kaufmann Ludwig Stark, Jnhaber der Treib-
riemenfabrik L. Stark u. Co. in Weiſenau (Mainz). Mühlen-
heſitzer Julius Dittmer Schlichting in Otterndorf. Zimmermann
Gottlob Enderle in Höpfigheim (Marbach). Schäfereipächter
Michgel Müller in Krainthal (Mergentheim). Modiſtin Lina
Harslem in Paſſau. Fuhrmann Friß Hiltergerke in Salzuflen.
Krämer, J. Bach in Selters. Fabrikant Johann Peter Schulten
in Berlin, Blumenſtr. 73. Kaufmann Julius Feller in Elber-
feld. Domänenpächter Hermann Wilde in Hirſchfelde.

Halliſcher Tages Kalender.
Dienstag, den 10. Janur:

Kal. Univ Bibl. v. 8—1 Uhr. Jn den beiden letzten Dfonſt
ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. ab
genommen. Mufeunm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch.
u. Aiterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Börſeuverſ. Vorm. 7
i. Börſengebände. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 11 von 8-12 u. von 2--6 Uhr. Volksbibiio-
thek: von 7228 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Jaufmänniſcher Verein
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
C ude Abds. 8 im Deutſchen Hof“. Arends'ſcher Steno
graphenVerein: Abds. 8 Uhr im Cafs Eberhardt. Sang
u Klang: Abends 8-10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion:
Ab. S in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher Zittzer-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnv. „Ule“ 8—10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.-Club: Fahrübung Freybergs
Garten. Aich- und Waageamt von 8—-12 und 26
Uhr. Botaniſcher Garten: 612 und 16 Uhr. Städti
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsftation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

J Mittwoch 5 Uhr Uebung f. Dam. „Volks-
D. B. ſchule.“ Achiäilleus v. Bruch. [5717

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unftrut.

Jan. 1.82 9. Jan 182u 1.88 1.90 0.02
Fall Wuchs

alle trotha
8

Straußfurt Jan. z. Jan. 123
e.

Magdeburg 6. Jan. 0 38 7. Jan. 0.44]) 0.06
Dresden -70.781. 0.7601 9.02Linßig o o lDeutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 6. Januar.
Ziemlich gleichmäßig vertheilt, hoher, 770 mm überſteigender

Luftdruck lagert über dem ſüdlich von etwa dem 51 Breiten-
grad gelegenen Theil Europas; der niedrigſte Barometerſtand,
etwas unter 745 um, findet ſich bei weſtöſtlicher Jſobaren-
richtung über dem Polarmeer. Jn Deutſchland iſt bei meiſt
mäßiger ſüdweſtlicher Luftſtrömung das Wetter trübe, vielfach
neblig und mild, nur über Schleſien herrſcht noch leichter Froſt,
ſehr vereinzelt fielen geſtern geringe Niederſchläge. Jn Berlin
beträgt die Schneedecke noch 8 em. Ueber Südoſt-Europa hält
die ſtrenge Kälte an.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg 2, Hamburg

2, Memel 2, Münſter 4, Karlsruhe 1 München L.Chemnitz 1, Verlin 2.
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Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 2. Jannar 1887.
Berliner Fondsbörſe.

49, Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 192.50.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 100,70. 4 Ungar. Gold
rente 78.20. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.60. Oeſterr. Franz-
Stgatsbahn 86. Oeſterr. Eredit-Actien 140.25. Tendenz
ruhig.

BHBerliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 167,70. MaiJuni 170.20 flau.
Roggen: Jannuar- Februar 118,70. April-Mai 124.70. Mai-

Juni 126.75 matt.
Gerſte: loco 1905--175.

afer: April-Mai 116.25.
piriins: loco verſtenert, 97.40. April-Mai 99.80. Mai-

Juni 100.50 beſſer.
Nüböl: loco 47.80 April-Mai 47.60 MaiJuni 47 90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 10. Jannar.
Schwacher Wind, trübe, leichte Niederſchläge,

geringer Temperaturwechſel.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 8. Januar. Präſident Cornot hielt heute in

Rambonillet eine Jagd ab, an welcher auch der deutſche
Botſchafter Graf Münſter Theil nahm.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Zerantwortlich: Chefredatteur Dr. Richard Hamel für Politik

Fevilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald
chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Handels Vörſen u. Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Cheftedakten

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm, zwiſchen 1—2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſerateu.
annahme und Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis Uhr Abendk

7 a

gar Seide) M. 1680
p. Stoff zur kompl. Robe, ſowie Mk. 22,80, 28. 34. 42.--.

47.50 nadelfertig. [5701Seiden-Etamine u. ſeidene Greuadines,
ſchwarz u. farbig (auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 pr. Met.
bis Mk. 14.80 (in 12 verſch. Oual.) verſ. robenweiſe zollfrei
in's Haus das Seidenfabrik-Dépt G. Henneberg (K. u.
K. t Dürieh. Muſter umgehend. Briefe koſten

f. Porto.

Rohſ. Baſtkleider

Ein TZkeugnisse Calbe a. S. litt eeitlangen Jahren an Unterleibsbeschwerden Bämorrhoidalle'den
und Verstopfung. Ich habe Vieles zu Rathe zezogen, aber
vergeblich. Da wurden mir die Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen empfohlen, nach mehrwaligem Gebrauch äer-
ſelben besserte sich ihr Zustand und ist ſetzt die Krankheit
gänzlich gehoben. Dies-s ist nur den Apotheker Rich. Branät's
Schweizerpillen (erhbältlich à Schachtel I. in den Apothokev)
zu verdankep. Mögen Ihre Pillen noch reeht vielen derartigen
Leidenden ebenso wio meiner Frau von den schweren Leiden
helfen. A. Thomas Wildprethändler. Die Unterschrift be-
giaubigt Calbe a. S. die Polizei Verwaltung. (I,. S.) Man
nehte beim Ankauf auf den Vornamen Ricehb. Branät's im
weisseon Kreuz der Etiquette. [5637

d S

Vorſicht! 9 Wer an einer ernſteren Lungenaffectionſ. leidet, der thue, was ihm ſein Arzt an
eipfiehlt, Wer aber zu Huſten, Schnupfen, Katarrh geneigt iſt,
der nehme Dr. R. Bock's Pectoral aus Vorſicht. Wer an einem
Schnupfen, Huſten oder leichten Katarrh leidet, der befreie ſich
raſch davon mit Dr. R. Bock's Pectoral. Herr Heinr. Vogl,
kgl. Kammerſänger in München, ſchreibt: Unter den vielen
Huſtenmitteln habe ich Dr. R. Vock's Pectoral als ein ſehr
utes erkannt. Herr K. Hermann Lehrer am r Hoch'ſchen
Lonſervatorium zu Frankfurt a. M. ſchreibt: „Beſtätige mit

Vergnügen daß Dr. R. Vock's Pecktoral bei Huſtenreiz und
katarrhaliſchen Affectionen eine angenehme lindernde Wirkung

ausüben.“ [5711t e c J er er e e e SS e a en e ee S S h e ee e e S eWer zu Heiſerkeit neigt und doch bei ranhem Wetter aus
zugehen genöthigt iſt verſäume nicht, während der Bewegung
im Freien eine der bewährten sodener Mineral-Pastitten
(in den Apotheken die Schachtel à 85 Pfg. erhältlich) langſam im
Munde zergehen zu laſſen. Katarrhaliſchen Affectionen wird

m 2 C

Im Namen des KRönigs!
Jn der Privatklageſache

des Maurerpoliers Wilhelm Bindriech in Tornan, vertreten durch den
Rechtsanwalt Riemer zu Halle a S.

Privatklägers,
gegen den Fuhrherrn Franz Sachse in Giebichenſtein, vertreten durch
den Rechtsanwalt Br. Rätrer in Halle

Angeklagten,
wegen öffentlicher Beleidigung hat das Königliche Schöſfengericht zu Halle a S.
in der Sitzung vom 16. December 1887. an welcher theilgenommen haben:

I. Keunſfel, Gerichts- Aſſeſſor
als Vorſitzender,

2. R ose. Univerſitätsſecretair,
3. Schötze., Kaufmann,

als Schöffen,
Steinbrücik, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber
für Recht erkannt:

daß der Angeklagte, Fuhrherr Franz Sacehse in Giebichenſtein
der öffentlichen Beleidigung des Privatklägers ſchuldig und deshatb
unter Auferlegung der Koſten mit fünfzehn Mark Geldſtrafe, im Un-
vermögensfalle mit drei Tagen Gefängniß zu beſtrafen, dem Maurer-
polier Binckräch zu Tornan auch die Befugniß zuzuſprechen, die Ver-
urtheilung des Angeklagten auf deſſen Koſten binnen zwei Wochen nach
Zuſtellung des rechtskräftigen Erkenntniſſes durch einmalige Einrückung
der Urtheilsformel in die „Halliſche Zeitung“ bekannt zu machen. [572.

dadurch vorgebengt. Aus Tübingen wurde uns diesbe
züglich geſchrieben Seit einigen Wochen leide ich durch die un
freundliche Witterung an anhaltender Heiſerkeit, und konnte da
durch meinem Beruf nur ungenügend nachkommen. Durch kurzen
Gebrauch der Sodener Mineral FPastillen bin ich jetzt
wieder völlig disponirt und kann ich dieſelben wegen ihrer über
raſchend guten Wirkung allen verehrl. Collegen und Colleginnen
nur auf das Wärmſte empfehlen. Ph. Kigler, Mitglied des
Stadttheaters in Tübingen. [5700

S

Und Land, dounerte es, Land!
Mit welch' freudetrunkenem Auge Columbus und ſeine der

Verzweiflung faſt anheim gu Schaar hinüber zu dem aus
den Wellen auftauchenden Lande geſchaut? Alle Gefahren und
Leiden waren vergeſſen, ihnen winkte ja jetzt der rettende
Strand. Und doch dauerten ihre Leiden und Mühſgle kaum
einige Monate. Aber um wie viel mehr freut ſich Derjenige

ſeiner Rettung, der jahrelang Schmerzen und Leiden erduldete,
ohne irgendwo Hülfe und Linderung zu finden, bis endlich auch
ihm der rettende Hafen winkt, wo ihm Geſundheit wird. Laſſen
wir eine ſolche Gerettete ſelbſt erzählen: „Ich litt ſchon 5.-6
Jahre an Schmerzen in den Nieren, Harndruck, Füße und Beine
waren bis an die Knie geſchwollen. Alle Aerzte der Nachbar
ſchaft habe ich conſultirt, aber nirgendwo Hülfe erlangt, ſo nahm
ich denn meine Zuflucht zu Warner's Safe Cure. Schon ſeit
Jahren konnte ich kaum mehr gehen und im Zimmer mich nur

mit Hülfe eines Stockes und Stuhles fortbewegen und ohne
Halt nicht einmal ſtehen. Nachdem ich Jhre Kur 6 Wochen ge

braucht, haben Jhre Medikameunte bei meinem ſo langjährigen
ſchmerzlichen Leiden ſehr gute Wirkungen hervorgebracht und
kann ich ſie jedem derartig Leidenden auf's Beſte empfehlen.
Frau Pauline Walter in Brückenau, (Bayern). Verkauf und
Verſandt nur durch Apotheken. Diſtrict Haupt Niederlage
EngelApotheke in Leipzig. [5699

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Mimi Freiin von Swaine mii Hru. Carl

Piper (Leipzig, Berlin). Frl Henriette Decho mit Hrn. Gu-
ſtav Polze (Güldengoſſa. Liebertwolkwitz).
b b Hr. Carl Eugen Puck mit Helene Papke (Raſten
urg. Lucka).
Geboren: Ein Sohn: Hrn Rich. Burlhardt (Gr.-Zſchocher),

Hru. E. Bake (Teuchern).
ger ter Hrn. Raimund Bredow (Leipzig). Hrn. Großel

eudnitz).
Geſtorben: Carl Franz Fritzo (Leipzig). Adolf Hoffmann

(Dresden). Johann Chriſtian Ackermann (Leipzig). Wilhelm
Theodor Schmidt (Leipzig). Kurt Beck (Leipzigſ. Carl Emil
Herrmann (Leipzig).

G nAmtliche Bekanntmachung.
Zur Benutzung Seitens der Herren Pferdezüchter werden

im Regierungs-Bezirk Merſeburg auf den nachſtehend genannten
Stationen im Jahre 1888 vom Januar ab bis Ende Juni Be
ſchäler des Königlichen Preußiſch Sächſiſchen Landgeſtüts auf
geſtellt werden und kann die Bedeckung der Stuten zu den
näher bezeichneten Terminen daſelbſt ihren Anfang nehmen.

28 Exd denn u
ionsor jg S Eintreffens erStationsort. Kreis. S auf der Shuten

S Station. Bedeckung.

Kroppſtedt Wittenberg 3 7. Januar 9. Januar

Globig do. 8 9.Ploſſig Torgau 6. 9.Audenhein o 2 e. 9.Battin Schweinitz s 6. 9.Schönewalde do. 3 6. 3 9.Herzberg do. 3 9.Beyersdorf Bitterfeld 2 e.
Delitzſch Delitzſch 8 9Cospa do. 2 16.Sattel Saalkreis 2 6. 9.Lützen Merſeburg 2 7. 9.Schkopan do.
Gehüfte Querfurt 26. 9.Niederſchuon do. 2 7. 9.(Wird durch das Naumburg 26. 9 obetr. Kgl. Land-

rathsamt be-
kannt gemacht.

Hainichen Zeitz 2 17. 9.
Hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen die Bedeckung

ſtattfinden kann wird. Seitens der Herren Stationshalter die
nöthige Auskunft ertheilt werden, im Uebrigen aber noch Fol-
gendes bemerkt:

2 J J r 2 e g S F n o r
„Bezwecks durchgreifender, gründ-

licher Ausbeutung einer neuen,
epochenachenden Erfindung von un-
abſehbarer Tragweite wünſcht eine ſind

hierorts an eine untertehntende,

Ein Materialgeſchäft, verbunden mit
Deſtillation und Branntweinſchank, iſt
wegen Ableben zu verkaufen. Anfragen J

Srag! unter Chöre A. D. Sbedeutende Fabrik den Alleinverkanf Frankenhanſen (Kyffhäuſer) zu e
57

1. Die Nationgke der Beſchäler unker Angabe der Dedkpreiſe
werden im Stationsſtall zur Einſicht anshängen.

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaſtet, an
Drufe oder ſonſtigen Krantheiten leiden oder aus Orten

in denen anſteckende Kraukheiten unter den Pferden
errſchen oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Be

ſchälern nicht zugeführt werden.
3. Falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung durch den

Hengſt verletzt werden ſollte, kann Seitens der GeſtütVer
waltung in keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung gewährt
werden, da die Zuführung von Stuten zu den Königlichen
Landbeſchälern auf einem Act der freien Uebereinkuntt
beruht und die Stutenbeſitzer ſelbſt bei eigener Verant
wortlichkeit darauf zu achten haben, daß vor, während und
nach dem Deckact etwaige Unglücksfälle vermieden werden.

Friedrichs-Wilhelms-Geſtüt bei Neuſtadt a. d. Doſſe,
den 3. Dezember 1887.

Der Königliche Landſtallmeiſter.
gez. Wettich. [5639

Die Magiſträte und Ortsbehörden, denen die Recrutirungs-
Stammrollen in der Kürze zugehen werden mache ich hier
durch darauf aufmerkſam daß die Stammrollen, nachdem ſie
nach den bekannten Vorſchriften aufgeſtellt, beziehungsweiſe
vervollſtändigt, ſpäteſtens bis zum 6. Februar k. J. an mich
zurückgereicht ſein müſſen.Die an dieſem Tage nicht eingegangenen Stammrollen wür-
den durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen abgehoit

werden müſſen. 9iltsrDie e r wegen Anmeldung der Militärpflichtigen zur Stammrolle ſind Seitens der Magiſträte und
Ortsbehörden ſofort zu erlaſſen. t

Dabei wird zur Vermeidung wiederholt vorgekommener
Fehler noch darauf hingewieſen daß von den auswärts Ge
borenen unbedingt Geburts oder Looſungsſcheine vorzulegen
und mit den Stammrollen an mich einzureichen r daß die
Miilitairpflichtigen genau nach dem Alphabet, ohne Rückſichtdarauf, ob ſie fremd oder am Orte geboren ſind, in die Stamm-
rollen einzutragen und daß Nachträge in der Stammrolle des
Jahrganges n v ae ſind, zu dem die Nachzutragenden nach
ihrem Lebensalter gehören.n Jch erwarte, daß bei Aufſtellung der Stammrollen überall

mit der größten Sorgfalt verfahren wird. rigDie den Stammrollen beigefügten Formulare zu Geburts
liſtenextracten ſind baldigſt an die Herren Geiſtlichen abzugeben

Halle a/S., den 29. Dezember 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
C. V. Krosigk. [5314

e

Dauk.
Nachdem die Herſtellung der Heizungsanlage in hieſiger

Kirche vollendet iſt und deren unter dem Beirathe des Herrn
Baurath Kilburger getroffene Einrichtung der allgemeinſten
Zufriedenheit begegnet, iſt es uns eine angenehme Pflicht, allen
denjenigen Gemeindegliedern von Giebichenſtein und Cröllwitz,
welche nach unſerem Aufrufe in freiwilliger Bethätigung kirch
licher Geſinnung die anſehnliche Summe von 1825,60 zu
ſammengebracht und ſo die Koſten der Anlage gedeckt wie auch
die Feuerungstoſten für die nächſte Zeit. geſichert haben, unſeren
wärmſten Dank hierdurch öffentlich auszuſprechen.

Hiebichenſtein, den 6. Januar 1888.hent J Der Gemeinde-Kirchenrath.
Lessing-

er
Familien Nachrichten.

Am 5. d. M. ſtarb nach langen ſchweren Leiden der Ober
Regierungsratherr r. jur. Conrad Hochheimer.

Der Staat hat an dem Verblichenen einen treuen Beantten
von ſtrengem Pflichtgefühle und voller Hingabe an den Dienſt
verloren; die Unterzeichneten beklagen daneben noch, deu Verluſt
eines hochgeſchätzten Mitarbeiters von großer Liebenswürdie
keit, angenehmſten Umgangsformen und böchſter Lauterkeit des

un den 7.J 8 [5731rfurt, den 7. JanuarDer Fräsident und äle Mitglieder der
Königlichen FRisenbahn-Direction-

Dankſagung.
Für r vielen er n beim Begrhoe

meiner lieben Frau herzlichen Dank. öi8 e Wilhelm Böhme
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme bei dem Tode und Beerdigung meines heißgeliebten
Mannes, unſeres unvergeßlichen Vaters, des

Königlichen Oberamtmanns Julius Hennig
beehren wir uns hiermit unſern tiefgefühlteſten Dank aus-

zuſprechen. ([5726Domäne Strohwalde, den 7. Januar 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Stellenge ſuche t

und Angebote
Poſt

platzkundige Perſönlichkeit unter Zu
ſicherung eines beträchtlichen Nutzeus
zu vergeben. Da der Artikel nicht
zu koftſpielig, in jedem befferen
Haufe in größerer Stückzahl unter-
zubringen iſt und ſich ſofort unch
ſeiner Verbreitung zu einem ungb-

derſelbe ein überaus lohnendes, nahe
zu unerſchöpftiches Abfatzgebiet. Der

FachVertrieb erfordert keinerlei von

weisbaren Bedürfniß geftaltet, bietet Se
Am 45. Jannar beginnt der Verkauf

Vöcken

S finden die weiteſte ünd zwegent
J ſprechendſte Verbreitung durch

Hallische
Ingeratenblatt,

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-

Pf.

Bee

S
m

aus meiner bekannten

r Preuß Lotterie-Looſe e
zur Hauptziehung 177. Pr. Lotterie (Ziehung vom 20. Januar bis 8 Febrnar
1888 mit 65000 Gewinnen, Hauptgewinn 600,000 Mark baar) verſendet gegen
Baar: HOriginale: à 246, à 120, à 60, à 30 Mark, ferner tleiner
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Veſitz beſindlichen Original-

Onawrl EAnnn, Lotterie -G ſchäft,Looſen: 13, 32 6,50, ca 3,25 Mark. e
Berlin S. W., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868). [5240

Schule für Zucherindustrio zuBraunschweig,

Begtnn des Carsus nunErrichtet 1876. Bish. Besuch 462 Pers.
12. März I888,
5620)

Die Direction:
Dr. R. Frühling Dr. Julius Schulz

kenntuiſz und wäre destzalb auch ev.
für Reutiers oder ſonſtige Pribnte
geeignet, welchen eine auregende,
gewinnbringend. Thätigkeit ertnſcht
iſt. Guiſitnirte Herren welche
geneigt ſind, das EGefchäft anf eigene
Rechnung zu mnchen, belieben itzre
Adreſſen einzureichen sub J. S.
s an Kud, osse, Berlin W.

[5652

Eine tonnderſchöne
C

Ceffion Thüringen, 2500 Mryg.,
durchweg ſchöner Rübenboden, i. d.
Nähe v. 4 Zuckerfabriken, ca. 50 000
Thlr. nöthig, hat, wegen Todes des
ſeitherigen Pächters, Auftrag zu ver-
geben Amtuarn E. Schrader,Halle a'S., Niemetjerſtr. 5. [5762

RMausverkauf.
Tas Grundſtück Landwehrſtraße

Nr. 2 hier iſt durch mich zu verkaufen.
Die Bedinanngen ſind in meinem Bu- R
reau einzuſehen

Veist, Rech sanwalt.

der jetzigen Zeit cutſprechend. [5573
Domäne Frauenprießznitz

bei Camburg an der Saale.
B. B,citer,

Groß herzogl. Orconomierath.

E. hocheleg. Dunkel-Auzfel-Schimmel,
Wallach, 5'/2 Jahr, fehlerfrei, ferm
geritten, ſowie als Einſpänner ange-
fahren, paſſend für Jnfanterie-Ofſi-
ziere u. Aerzte, iſt aus Privathand
preiswerth zu verkaufen. Näheres
Leiprig, Gottfſchedſftraße 10 part.

rechts. [5720
F Ig.

auf ein verzinsliches neues größeres
Grundſtück per ſofort oder I. April
zu 4 zu leihen geſucht. Offerten
von Selbſtdarleihern gelangen unter

3 durch Manasenstein[5753 C Voglter, Haile, an den Suchenden.
[5608

Gebaſer-S chwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle F

Vollbiuts-Rambrmnillet-Herde. Preiſe Z eeile zu 15 werden in der

2 e F

J Expedition

t

gr. Märkerſtraße I

e Kutſcher u
Februar geſucht, welcher die Zimmer
ſeines Herrn in Ordnung zu halten
und denſelben zu bedienen hat. Ko
valleriſt bevorzugt. Geſuch mit Auf
ſchrift „Kutſcher“ an die Expedition.

9

Ein älteres, mit guten Zeugniſſen
verſehenes Mädchen, welches in der
Küche bereits erfahren und Haus-
arbeit mit übernimmt, ſucht bei guten
Lohn zum 1. April nach Halberſtadt
Fran Oberſteuer-Coutroleur Sehla-
di in Delitzſch. Erwünſcht wäre,
vorher Buch einzuſenden. 572

Geſucht z. 1. Februar für einen
herrſchaftlichen Haushalt in Schöne-
beck eine Köchin, die etwas Haus
arbeit übernehmen muß, und ein nicht
zu iunges Kindermädchen oder ein
ache Kindergärtueriu. Offerten ein
ureichen unter v. B. 100 an die
xpedition der Halliſchen Zeitung.
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Erſte Beilage zu
Halle, Dieustag, 10. Jannar 1888.

8 der Halliſchen Zeiülung vorm. im G. Schwetſchle'ſchen Verlage.

Halle, den 9. Jannar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabegeſtattet.)
Nachdem die Neue Sing- Akademie die an

ſie ergangene Einladnng, in der „Alberthalle“ des Kryſtall
palaſtes, einem großen neuen Concertſaale mit Orgel, den
Herakles von Händel zur Aufführung zu bringen, haupt-
ſächlich wegen des Orcheſters und der dadurch erwachſenden

Schwierigkeiten für den Augenblick dankend ablehnen mußte,
iſt ſie auf den ſchon früher beſtimmten Achilleus von
Bruch zurückgegangen und övereitet denſelben ihren Mit
gliedern und ſonſtigen Kunſtfreunden für das nächſte Con
cert vor. Sicher wird daſſelbe mit großer Spannung er
wartet werden, denn kein Componiſt der neueren Zeit außer
Bruch hat es verſtanden, ſeinen Schöpfungen neben innerer
Wahrheit und Schönheit eine ſo faßliche und populäre
Haltung zu geben. So iſt fein Ruhm von Werk zu Werk
geſtiegen, bis endlich vor nur erſt 2 Jahren ſein größtes
und ſchwierigſtes Werk, ſein Achilleus erſchienen iſt, der
nun in allen größeren Vereinen die Runde macht und
machen wird.

Arudt zu Vorſitzenden, ferner Herr Walter S Kaſſirer,
hrern ernannt

ernau und H

von ihnen vertretenen Anſicht ſich jetzt für die Einrichtung

iſt ebenfalls zur Erörterung gekommen, Beſchlüſſe ſind jedoch
nöch nicht gefaßt. Jn der V r des Bürgervereins
ſprach man allgemein ſeine Freunde über die durch dieſe neueſte

itzung der Schlachthauscommiſſion gegebene Ausſicht auf die
endliche, im ſanitären, Jntereſſe durchaus nothwendige Aus-
führung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes aus, über die Noth-
wendigkeit der Errichtung eines mit jener Anlage zu verbin-
denden Handelsviehhofes gingen jedoch die Meinungen ſehr aus-
einander; während einzelne der Anweſenden dieſen Wunſch der
FleiſcherJnnung als berechtigt anerkannten, meinten andere,
daß, wie das Beiſpiel anderer Städte zeige, in denen eine ähn-
liche Verbindung beider Anlagen beſtehe, die Einrichtung und
r des Handelsviehhofes, der eigentlich nur für große
Städte Werth habe, die ihren Fleiſchbedarf nicht aus der Um-
gebung decken können, eine zu koſtſpielige ſei, als daß man
ünſerer Bürgerſchaft zumuthen könne, die Genehmigung zur
Ausführung deſſelben auf ſtädtiſche Koſten zu geben, was große
Ausgaben verurſachen werde und dabei wenig Ausſicht auf
lohnende Verzinſung biete, im Gegentheil wohl dauernde Zu-
ſchüſſe nöthig machen werde; man könne ja die Einrichtung eines
oder mehrerer ſolcher Handelsviehhöfe der Privatſpecnlation
überlaſſen; wolle man jedoch in der Erkenntniß, daß ein ſolcher
dem Schlachthaus nothwendig angefügt werden müfſſe, nicht
auf die Ausführung des Handelsviehhofes anf ſtädtiſche
Koſten verzichten, dann ſei unbedingt zu fordern, daß dieſe
eine möglichſt beſcheidene ſei, deren Erweiterung dann
nach Bedürfniß der Zukunft überlaſſen bleiben müſſe. Die
Platzfrage wurde auch erörtert, und es gingen dabei eben-
falls die Meinungen auseinander, ob der Loeſt'ſche Schlachthof
zu verwenden oder das Stadtgut, der Holzplatz oder endlich
das Grundſtück in Freyimfelde zu benutzen ſei, die meiſten
Stimmen ſprachen ſich für die Verwendung des lehztgenannten
Grundſtücks aus. Die Diskuſſionen über die Schlachthausfrage
werden im Vereine demnächſt fortgeſetzt werden. Die Mit
theilung, daß in nächſter Zeit die Reitbahn-Angelegen-
et ſich wohl in günſtiger Weiſe erledigen werde, und die
dachricht, daß die Jnkorporirung der Freyimfelder

Aecker in Ausſicht ſtehe, wurde von der Verſammlung freudig
begrüßt. Hinſichtlich der vor einigen Tagen im Stadttheater
erfolgten Gas-Expkoſion im Gasmotor wurde von einem der
Anweſenden mitgetheilt, daß ſolche Exploſionen häufig auftreten,
nicht etwa durch einen Fehler des Motors bedingt, ſelbſt bei
o Aufmerkſamkeit nicht zu vermeiden und gänzlich unge-
ährlich ſeien; dein gegenüber ſprach man ſich von anderer

Seite dahin aus, daß dieſe Exploſionen doch nicht immer für
die am Motor beſchäftigten Arbeiter unſchädlich abzulaufen
pflegen. Von den Vorlagen für die heutige Sitzung der Stadt-
verordneten wurde zunächſt die geplante Pflaſterung des Markt-
platzes in der Halle beſprochen. Die BauCommiſſion hat ſich
in ihrer Majorität für den Magiſtrats-Antrag, Dorn-Reichen-
bacher Moſagikpflaſter zu verwenden, ausgeſprochen, dabei will
ſie ſog der StadtverordnetenVerſammlung anheim geben,
ſich für das um etwa 2000 Mark billigere Kalkſteinmoſaikpflaſter

u entſcheiden. Da das letztere ebenſo haltbar, dabei aberſiumpier und deshalb für einen Marktplatz weit empfehlens-
werther als das glattere DornReichenbacher Pflaſter iſt, macht
ſich in der Verſammlung die Anſicht alleemein geltend, daß aus
Sparſamkeits- wie aus praktiſchen Gründen die Pflaſterung des
Marktplatzes in der Halle mit Kalkſteinmoſaikpflaſter wünſchens-
werth erſcheint. Bei der Beſprechung der Fluchttinienregnli-
rung für das Grundſtück Alte Promenade Nr. 1 (Kleinkinder-
bewahranſtalt) wird die Fluchtlinienregulirung der Schulgaſſe

in ihrem oberen Theil unter Annahme einer ausreichenden
Breite zur Minderung der jetzt dort für Fuhrwerke beſtehenden
Gefahr als wünſchenswerth bezeichnet. Da die Stadtverord-
neten- Verſammlung über einige Abändernugen der Bedingungen
für die Benutzung der öffentlichen Wafferkeitung zu entſcheiden
haben wird, über die jedoch in der Verſammlung nichts Gewiſſes
bekannt iſt wird der Wunſch ausgeſprochen, daß doch endlich
die Feſtſtellung der pro Kopf der Bevölkerung koöftenlos bewi.

c

ſam und voll von unbeſtimmtem Bangen ſlanden dieſelben an der Thür und

iauſchten, (Alle Rechte vorbehalten. Ein Todter im Hauſe. Nachdruck verboten.„Laſſen Sie mir die Frauenslente nicht herein, Bolte,“ ſagte der Jnſtizrath. „Was giebt's, Bolte
„Sie können hier nicht helfen, und ſchaffen nur Verwirrung. Springen ſie hinunter
zur Hausthür und warten Sie dort auf den Doktor; nehnien Sie aber die Frauens
leute gleich mit.“

„Jawohl, Herr Jnſtizrath,“ antwortete der Hausmeiſter leiſe.
mein junger Herr auch wieder werden

„So Gott will, ja,“ antwortete der Gefragte.
„Jſt er denn auch wirklich nicht todt?“
„Da hören Sie? Er antwortet Jhnen ſelber!“ rief der Juſtiz

die Knice, ergriff die kalte Hand deſſelben und preßte ſie an ſeine Lippen. Helene
warf der treuen Scele einen warmen, dankbaren Blick zu. Dann erhob ſich
der Haus meiſter und ging aus dem Gemach, Antlitz und Hände zum Himmel
erhoben.

„Hat man ihn mit jenem Säbel verwundet?“ fragte Helcne jetzt den alten
Sachwalter.

„Das glaube ich nicht,“ lautete die Antwort. „Doch der Arzt muß ja gleich

(17)
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ligten Waſſermenge auf 25 Liter anderweit geregelt werden
möchte; daß dieſe Menge unzureichend iſt, macht ſich immer
mehr geltend und die fragliche Beſtimmung wird allſeitig als
ungerecht empfunden, beſonders von Ladenbeſitzern u. ſ. w., welche
das ihnen zur Reinigung ihrer Lokalitäten, ſowie das zum Be
darf der von ihnen beſchäftigten, jedoch nicht zu ihrem Haushalta Leute nothwendige Waſſer als zu gewerblichen Zwecken
enußtes zu bezahlen haben; endliche Abhilfe thut dringend noth

Vereinigte Sitzung des Halliſchen Kolonialvereins
und des Vereins für Erdkunde.

Sonnabend, den 7. Januar 1888.
Nach Eröffnung der auch von den Dameh der beiden Ver-

eine zahlreich beſuchten Situng durch Herrn Profeſſor Kirch-
hoff, verlieſt Herr Maurermeiſter Kuhnt als Kaſſirer des Halli
ſchen Kolonialvereins den Rechnungsbericht für das abge
laufene Jahr 1887. Den Einnahmen von Mk. 1128,40 ſtehen
de nach Ausgaben in der Höhe von Mk. 279,55 gegenüber, ſodaß
ein verwendbarer Beſtand von 848,85 Mk. verbleibt. Nachdem
alsdann der bisherige Vorſtand auf Antrag des Herrn Profeſſor
Dr. Weise durch Akklamation wiedergewählt, nimmt Herr
Hr. Haus Meyer das Wort zu dem angekündigten Vortrage
über ſeine „Beſteigung des Kilima-Noſcharo“.

Als ein beſonders erfreuliches Reſultat der Londoner Kon-
ferenz von 1886 zur Abgrenzung der deutſchen und engliſchenJntereſſenſphäre in Oſtafrita würde allgemein begrüßt, daß der
Kilima Noſcharo in die deutſche Jntereſſenſphäre mithinein-
gezogen worden. Hatte doch ein Deutſcher, der Miſſiynar Reb
männ, 1845 dieſen Berg zuerſt entdeckt. und gleichfalls ein
Deutſcher ihn zuerſt bis zur Schneeregion erforſcht, der Baron
Claus von der Decken, zu deſſen Reſultaten die Engländer
Thomſon und Johnſton nicht viel Neues hinzuzufügen vermocht
haben. Ein Gebot nationaler Ehre ſei es nunmehr zu ſein,
daß es auch einem Deutſchen zuerſt gelänge, den Gipfel des
Bergrieſen zu erſteigen. Der Vortragende ſteckte ſich dies hohe
Ziel, dazu wohl vorbereitet durch zahlreiche Bergbeſteigungen
in den Alpen auf Java und auf den Philippinen. Um außer
dem ihm ſchon bekannten Aegypten auch noch andere Theile Oſt
afrikas kennen zu lernen, begab er ſich auf dem Umweg über Kap-
ſtadt, Natal und dann an der Küſte von Mozambique entlang
nach Sanſibar, wo er im April 1887 eintraf. Nicht erfreulico
war hier die Kunde, daß kurz vorher der öſterreichiſche Reiſende
Graf Telcki mit einer trefflich ausgerüſteten Expedition gleich
falls nach dem Kilimg-Noſcharo aufgebrochen ſei. Nach zwei
monatlichen Vorbereitungen verließ Pr. Meyer Sanſibar inBegleitung des ihm von r Peters mitgegebenen Herrn von
Eberſtein und 22 Sanſibgriten und erreichte von Mombaſſa aus
nach vierzehntägigem Marſch durch die waſſerloſe Steppe
Tawelta. Hier träf er den Grafen Teleki, der nach einem ver-
unglückten Verſuch den Kilima-Noſcharo zu beſteigen ſich dent
Kenia zuwenden wollte. Auf ſeinen Rath wählte er, ſtatr
des urſprünglich in's Auge gefaßten Moſchi, der Reſidenz des
bekaunten Sultans Mandarg, Marangu im Gebiet des Sultans
Marcole zum Ausgangspunkt ſeines Unternehmens, von wo
auch ſchon Johnſton in die obere Region vorgedrungen war.
Ein zweitägiger Marſch durch Steppe und Buſch brachte ihn
nach dieſem Ort, wo der Sultan Marcole ihn im Gegenſatz zu
Johnſton ſehr freundlich anfnahm und ihm auch Führer mir-
gab. Das von 1200--1800 Meter anſteigende Plateau des
Dichaggalandes, dem Maraugu wie Moschi angehören, legt ſich
ais ein breiter Gürtel ſehr culturfähigen Landes um die Süd-
ſeite des Kilima-Ndſcharö. Jn ſeinem oberen Theile geht es in
dichten, 1--2 Mann hohen Buſch über, an deſſen Stelle jenſeits
2000 M. hoher Urwald tritt. Schon am erſten Tage erreichte
man den Rand des lesteren und ſchlug. in einer Höhe von
2080 mm das Lager auf. Man befand ſich hier in der Region
der beſtändigen Niederſchläge und der ſchroffen Temperatur-
wechſel. Jn der erſten Nacht ſank das Thermometer bis auf

69 C. Jm Urwald, wo ſich zahlreiche Elephanten bemerkbar
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von Kamphoven.“
„Herr von Roland iſt die ganze Nacht nicht in ſeinem Vette geweſen, Herr

„Was ſagen Sie da?“ fragte Dr. Horn, der ebenfalls herausgekommen war.
„Aber, wird „Die ganze Nacht nicht zu Bett geweſen? Haben Sie Herrn von Roland denn

geſtern Abend noch aus dem Hauſe gelaſſen
„Nein, Herr Jnuſtizrath.“

W r„Ja, wie kann er denn da hinausgekommen ſein? Jch ſelber unterſuchte die

zuwendcete.

Hausthür noch, als Sie bereits zur Ruhe gegangen waren, und fand ſie feſt
„tath in frendiger Erregung, denn Paul hatte ſoeben einen lauten, tiefen Seufzer verſchloſſen. Auch hrute Morgen gegen ſechs Uhr hatte ſie noch niemand geöffuct.“

ausgeſtoßen. „Auch um ſieben Uhr noch nicht,“ beſtätigte der Hausmeiſter.Außer ſich vor Entzücken, warf der alte Diener ſich neben ſeinem Herrn auf „Dann muß er alſo irgendwo im Hanſe ſein,“ ſagte Kamphoven. „Laufen
Sie, und ſchauen Sie ſich einmal nach ihm um.“

„Jſt denn Herrn von Roland etwas zugeſtoßen?“ fragte Janka mit den
Ausdruck ängſtlicher Beſorgniß.

„Da ſei Gott vor, liebes Fräulein!“ antwortete der Juſtizrath.
ihm denn paſſirt ſein? Jch werde gleich einmal ſelber nachſorſchen.“

„Merkwürdig!“ ſagte Janka, indem ſie ſich der ganz blaß gewordenen Helene
„Es muß an der Atmoſphäre in dieſem alten Hauſe liegen, daß man

hier ſein.“
Und fünf Minuten ſpäter vernahm man auch wirklich den ſchnellen, energiſchen

Schritt des Dr. Matheſins auf der Treppe und dann auf dem Korridor; ein
e alges Anklopfen, und der Doktor trat ein, gefolgt von Mox van Kamp-
oven.

„Meine Damen, ich muß ſie bitten, das Zimmer ſchleunigſt zu verlaſſen!“
Das war ſein erſtes Wort.
Janka blickte Helene an und zögerte.
„Vielleicht können wir hier nützlich ſein,“ ſagte ſie.
„uß ich durch nochmaliges Bitten meine Zeit verlieren fragte der Arzt,

nichts weniger als höflich. „Später werde ich Sie rufen; dann werden Jhre Dienſte
mir willkommen ſein

Während dieſer Rede weilte ſein ſchneller, durchdringender Blick auf den Beiden.
Janka ging der Thür zu.

„Halt, Sie können hier bleiben,“ ſchloß er, Helene leicht am Arm berührend.
Und ſchon hatte er den Rock abgeworfen und die Hemdärmel aufzgerollt.

Helene ſtand geſenlten Hauptes neben ihm. Janka hatte das Zimmer virl fen.
Ehe man ſich deſſen verſah, befand ſich der Doktor mitten in der Unterſuchung.

„Kopfſchwarte von einer Kugel buchſtäblich durchpflügt,“ murmelte er.

„„Alſo keine Hiel wunde?“ fragte der Juſtizrath ieiſe, indem er auf den
Säbel wics.

„Nicht doch, ich bitte Sie! Streifſchuß. Einen einzigen Zoll tiefer halloh,
was haben wir hier?“

Jnm Nu hatte er ein Meſſer hervorgezogen und die Kleider durchſchnitten, an
emer Stelle, wo unterhalb der linken Schulter langſam und un ufhörlich das Blut
hervorſickerte.

„Aha! Richtig. Eine Knugel. Hier herein und da hinaus. Nein, doch nicht
hier ſitzt ſie noch. Dicht unter der Haut.“

unwillkürlich immer gleich das Schlimmſte befürchtet! Jch hoffe innig, daß ſich
nicht wieder ein neucs Unheil ereignet haben möge.“

Bei all ihren Befürchtungen aber trug ſie eine ſo große änßcre Ruhe zur
Schan, daß Helene einigermaßen wieder ihre Faſſung gewann und mit der Ge
noſſin zum Frühſtückstiſch zurückkehrte, während der Juſtizrath, Kamphoven und
der Hausmeiſter die Salons und Gemächer des Hauſes nach dem Vermißten
durchſtöberten.

Aus dem Bibliothekzimmer ging Kamphoven
Thüre des Schlafgemaches des verſtorbenen Generals.
rüttelte daran.

„Die Schreckenskammer iſt verſchloſſen“ ſagte er mit einer gewiſſen, höhniſchen
Betonnng.

„Dann iſt er anch nicht darin,“ entgegnete der Jnſtizrath, der in der Thür
des Billiothekzimmers ſtehen geblieben war.

Man ſtieg nunmehr in das zweite Stockwerk hinauf und betrat Paul's Schlaf-
zimmer. Auf dem Tiſche lagen des jungen Mannes Uhr, Börſe und Taſchenbuch.
Die Männer blickten einander erſtaunt und fragend an.

„Er iſt ausgegangen, vielleicht in Eile,“ bemerkte Kamphoven.
„Das iſt nicht gut möglich, Herr von Kamphoven,“ ſagte der alte Hausmeiſter.

„Denn ſehen Sie da iſt des jungen Herrn Stock und Hut.“
Alles Muthmaßen und Kopfſchütteln half nichts, und ſo ftieg man wieder

in das erſte Stockwerk hinab und ſtand dann rathlos auf dem düſtern Korridor
umher. Kamphoven war wieder bis zu der verſchloſſenen Mahagonithür mit dem
Löwenfell davor gekommen. Als ſein Blick über das glänzende Holz ſtreiſte, fuhr
er plötzlich auf.

„Ah! Hier, Herr Juſtizrath, wird ſich etwas finden!“ rief er eifrig. „Donner
wetter! Jch dachte mir's wohl, daß dieſe verwünſchte Schreckenskammer wieder
dabei im Spiele iſt! Sehen Sie nur hier und hier!“

allen anderen voran zur
Er probirte die Klinke und



a

machten, ſteigt das Terrain ſtark an in Winkeln von 25--300. 350 m über dem Raſtorte v. Eberſteins: das Thermometer eine Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebutg.
der unausgeſetzt niederrieſelnde Regen und das Waldesdickicht 5 Or. Meyer ſchlug ſich
machten den Marſch äußerſt beſchwerlich. Jn der Höhe von ſeine Sammlung ab, nahm eine

vom Lavafels ein Stü
Skizze auf und, gemahnt von

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Onellenangabe geſtattet

3000 m hört der Urwald auf, und offene, bis zur Vegetations- dem dht fallenden Schnee, der ſeine Fußſpuren zu verwiſchen s Schkenditz, 7. Januar. (Erfroren. Selbſtmord.)
grenze reichende Grasmatten treten, auf, hier und da mit rieſi- drohte, rat er 12 Uhr den Rückweg zu ſeinem zurückgebliebe- Vorgeſtern wurde bei dem unweit von hier belegenen Dorfe

Fri i es noch zahlreiche Ele- nen Gefährten an. Dieſer hatte unterdeſſen mittelſt des Siede Maßlau bei der Abfuhr von Stroh von einem Strohfeimenr Buſch d gier c thermometers, die Höhe ſeines Standortes zu 5200 m beſtimmt, der circa 14 e ſt Schulknabe Lange von Maßlau er-

O i P i s für den öſtlichen Kraterrand 5550 m ergeben würde; der froren aufgefund t ret Micha er g. Peſt ſcheint 5 20 m höher zu ſein. Der Abſtieg ging wandten nach einem andern Dorfe geſchickt, hatte dem Geheiß
liche Richtung einſchlagen

unden. Derſelbe war vom Bruder zu Anver-
Stelle, wo Teleki und vor ihm Johnſton gelagert. Von hier raſch von Statten, ſchon 1 Uhr 35 Minuten war man im der letzteren, denſelben Tag wieder zurückzugehen. keine Folge
aus geſehen erhebt ſich das ganze Bergmaſſiv wie ein breiter, Biwak wieder aungelangt. Die Beſteigung hatte 7, Stunden ge geleiſtet, ſondern ſich die darauffolgende Nacht in dem Dorfe

i i t drit en Morgen fortgegangen, ohnelangezogener Wall, auf deſſen ſcharf abgeſchnittenem Plateau im dauert 6 hinauf und 19, hinunter. Jest ſtellte ſich aber bei herumgedrückt und war am andern M o tDen zerfetzte r an im Saeſer der kegelförmigeKibo den Reiſenden eine ohnmachtartige Abſpannung und Mattig- wieder zum Vorſchein gekommen zu ſein. Am ſelbigen Tage
aufragen, während den Zwiſchenraum 6 kleinere Erhebungs keit ein, welche ihnen nur einen Becher Kakao zu genießen ge wurde bei einer Treibjagd im Mittelholze bei Maßlau der ſchon

S 2 74 3 7 55 C j 5 w r vonkrater ausfüllen. Dies obere, 4000 m hohe Plateau erſtieg man ſtattete. Auch dieſe Nacht brachte ihnen keinen Schlaf; die Kälte ſeit vor Weihnachten vermißte Stellmachermeiſter Ham ſ e Tage und fand es mit 558 Aſche und ſonſtigen betrug 149; ſie preßten ſich aneinander, um ſich zu erwärmen, Kötſchau erhängt aufzefunden.
Auswürflingen des Kibo überſät. Die Sanſibarneger waren aber vergebens. Beim Schein der Morgenſonne des 12. Juli S Lebendorf, 7. Januar. (Bräune unter den Kindern.)
zum größten Theil bei den erſten Schneeſpuren aus Furcht vor beſuchten ſie die Nordſeite des Plateaus und machten phoöto Die Kehlkopfbräune (Croup), welche nur durch einen operativen
der Kälte zurückgeblieben, nur 3, darunter der treue Dolmetſch graphiſche Aufnahmen. Pünktlich trafen die drei Schwarzen Eingriff mit beſtem Erfolg bekämpft werden kann, hat unter
Mſuri, hielten aus und ſchlugen nun am öſtlichen Fuß des Kibo ein, und am Spätnachmittag war der Johnſtonſche Lagerplatz wie den Kindern hieſiger Orts innerhalb 3 Wochen drei Opfer ge
das mitgebrachte Zelt auf. Auch ſie wurden alsdann zurückge- der erreicht.
ſchickt, mit der Weiſung, ſich am zweiten Tage wiedereinzufinden.

fordert. Eine Familie wurde durch den Tod von 2 Kindern
Dr. Meyer hat ſich dann noch 14 Tage bei dem Sultan im Alter von 3 und 5 Jahren in große Trauer verſetzt, in

t V 4f4 ſt de iſcher iner F ie ſtarb ein Ki J d gegenDer Lagerplaßz der beiden Bergſteiger befand ſich in der Höhe Marcole aufgehalten, beſchäftigt mit dem Erwerb ethnographiſcher einer andern Familie ſtarb ein Kind von 4Jahren, und gege
von 4200 w, einen halben Kilometer vom Kibo entfernt. Waſſer Gegenſtände, Naturalien und mit photographiſchen Aufnahmen. wärtig liegt in einer dritten Familie ein Kind von dreiviertel
für die Abendmahlzeit lieferte der Schnee, das nöthige Brenn- Ende Juli war er wieder in Taweta.
material die Büſche von Strohblumen, welche neben einer kleinen er h nach der ſüdlich vom KilimaNdſcharo gelegenen Land-
gelben Ranuncuiacee und Flechten die einzigen Vertreter der ſchaft Kaheé, die vor ihm nur von Dr.

Von hier aus wandte Jahren an dieſer ſchrecklichen Krankheit ſchwer darnieder.
e Staßfurt, 8. Januar. (Frauenverein.) Der ſeit

und v. d. Decken einigen Jahren hier beſtehende Frauenverein (Vorſteherin: Frau
Vegetation bildeten. Von Lebeweſen wurde nur eine kleine beſucht worden. Der erſteren Route folgte er auch weiterhin Conſul Stengel) hat, auch im abgelaufenen Jahre 1887 eine
graue Spinne bemerkt. Großartig war die Schönheit des Land- bis Pangani an der Küſte. Das weite Steppengebiet von ſegensreiche Thätigkeit entfaltet, wie aus dem Jahresbericht zu
ſchaftsbildes. Als einziger echter Krater erhebt ſich der breite, Taweta bis Aruſcha erhält durch die zahlreichen vom Kilima erſehen iſt. Die Einnahmen beliefen ſich auf 3203.04 die
abgeſtumpfte Kegel des Kibo mit ſeinem ſirnbedeckten, faſt hori- Ndſcharo ſüdwärts fließenden Flüßchen und ihre ſchmalen Ausgaben auf 2279,83 Beſtand 42331 Durch ſeine drei
zontal abgeſchmttenen Oberrand noch mehr als 1000 m über Gallerie-Wälder eine angenehme Abwechſelung, die der ein ſ Gemeindeſchweſtern aus Bethanien in Berlin wirkt der Verein

ite ſchien ein Aufiti zali örmigen S s Ruf z völl teiſe h förder iebhlich in einer Spielſchule (Kinderbewahr-der Hochflache. Auf derOſtſeite ſchien ein Aufſtieg möglich und förmigen Steppe des Rufuthales völlig abgeht. Der Reiſende noch fördernd und erziehlich in einer Spielſchule (Kinderbewahn ſtgeſtellt Die war froh, endlich Mafi, die äußerſte Station der oſtafrikaniſchen anſtalt), Strickſchule, durch die Chriſtbeſcheerungen, einen Jung-
mi: dem Glaſe wurde hier die Angriffslinie fenun folgende Nacht nahm für die beiden Reiſenden einen Geſellſchaft, zu erreichen, denn den ganzen Reſt ſeiner Tauſch frauenverein c. ſowie am Krankenbett, was für unſere Fabri?
zrüb ſeligen Verlanf. Der ſcharfe Wind pfiff durch das Zelt wie waaren hatte er den begehrlichen Maſſai, durch deren Gebiet r weittragender Bedeutung iſt.
durch ein Netz, die Temperatur fiel rapide, wie vom Fieber ſj er 6 Tage lang zog, überlaſſen müſſen. Unterhalb von Mafi

ft ihr graues Kleid ab und nimmt nach der
geſchüttelt, ſtechender Kopfſchmerz raubte dem Einem, die ſeeliſche Küſte zu Dank den einwirkenden Seewinden einen reicheren zun n Stationen der öſtafrikaniſchen Geſellſchaft neitaxe iſt mit dem 1. Januar 1888 auch für das

um Theil auch im Jnnern Herzogthum Gotha in Kyaft getreten. Dieſer Tage
eint aber das Dſchagga- wurde ein hieſiger Bauunternehmer zu 200 „4 Gelo-

wurden die auf dem nackten Boden Liegenden von der Kälte legt die Landſcha

Aufregung dem Andern der Schlaf. Als der Morgen des Charakter an. Die
11. Juli dämmerte, zeigte das Thermometer 119 Kälte. Feuer haben an der Küſte gute Ausſichten,
anzumachen erwies ſich als unmöglich. Etwas Taſelchocolade wie Korogwe, am zukunftreichſten

Gotha, 7. Januar. (Allerlei.) Die unter dem
13. Dezember 1887 veröffentlichte kgl. preußiſche Arz-

nud Cognac bildeten die einzige Erquickung. Segen 6 Uhr plateau zu ſein, welches auch für europäiſche Anſiedler ge ſtrafe verurtyeilt, weil er in zwei Fällen r Bau
wurde aufgebrochen. Der erſte Anſtieg bis zur Baſis des Ber eignet iſt.
ges ging leicht von Statten, ein hochgewölbtes Trümmerfeld
wurde hierauf überſchritten, und man betrat alsdann das erſte, zurück nach Tangani

Die ganze Reiſe von Mombaſſa zum Kilima-Ndſcharo und von Häuſern Mörtel verwendet hatte, der
i i hatte 3 on gedauert, von denen keinen Kalk enthielt. Wie verlautet, iſt von Seiten

aſt gar

von Lavawällen eingefaßte, große Firnfeld. Bis hierher, zu einer auf, den Aufenthalt im Dſchaggalande entfällt. Jhr Zweck der kaiſerlichen Poſt definitff das Mendinsſſche Haus,
einer Höhe von 4400 w, war auch Johnſton vorgedrungen und iſt erreicht worden, aber nicht ganz vollſtändig die oberſte Arnoldiplatz 1, auf zwei Jahre gemiethet worden und
nicht viel weiter Teleki; aber freilich begannen auch von hier 35 m hohe Eiswand des Kraters iſt noch nicht erſtiegen. Mit

dem Verſprechen dies noch im laufenden Jahre nachzuholen,
F welcher mit lautem Beiſall

erſt die eigentlichen Schwierigkeiten.
Die Reiſenden verließen jetzt die weſtliche Richtung und ſchließt der Reiſende ſeinen Vortra

die nordweſtliche einſchlagend überwanden ſie mehrere aufein- von der Verſammlung belohnt wird. g
Einer Anregung von Seiten des Herrn Städtraths Hilden im Ofen eine mit Waſſer gefüllte Wärmflaſche, wodurchanderfolgende Firnfelder, indem ſie ſich von 20 zu 20 Minuten

ſoll bereits am 1. April als Poſtamt benutzt werden.
Der Miethpreis auf die 2 Jahre ſoll 15000 .4 betragen,

Jm Orte Gräfenhain explodirte vor einigen Tagen

ine kurze R nnten. Jn de S i i err Dr. Meyer als ige Er undeine kurze Raſt gönnten. Jn den erſten Stunden waren ſie hagen folgend, giebt, Herr Dr. Meyer alsdann noch einige Er der Ofen vollſtändig zerſchmettert wurde.
vom Wetter ſehr begünſtigt worden, der oberſte Bergrand lag gänzungen zu dem Geſagten.
klar vor ihren Angen; durch nichts machte ſich auch der ſchäd- bis 24 kleine Staaten, deren jeder unter einem beſonderen

Das Dſchaggaland zerfällt in 22
Der letzte Tag des verfloſſe neu Jahres ſo ſchreib

23liche Einfluß der Höhenluft bemerkbar. Da um 9 Uhr trat Sultan ſteht. Der mächtigſte unter ihnen iſt augenblicklich noch man aus Johanngeorgenſtadt und der erſte desplötzlich ein Umſchlag der Witterung ein. Dichte Nebel um- der bekannte Mandaxa in Moſchi; doch ſcheint ein jüngerer neuen wen bin Ab
hüllten den Gipfel und bald auch die Reiſenden, die Fortſetzung Emporkömmling ihm in neueſter Zeit den Rang abzulaufen.des Weges außerordentlich erſchwerend. Nur ſelten zerriß der Mandara wie Marcole ſind den Deutſchen günſtig. Jn Moſchi Berge. Die bewaldeten Höhen, vom Rauchfroſt dicht über
glücklicherweiſe anhaltende Nordweſtwind den dichten Schleier beſitzt die oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſchon eine Station, welche gen, erglänzten lange im purpurnen Roth, das ſich nach
und geſtattete einen weiteren Ausblick. Zugleich ſank auch die ſich unter der Leitung des Herrn von Eberſtein ſchon einer inbruch größerer Dunkelheit in Weiß verwandelte. So
Temperatur von 8 bis auf 30 und damit die Stimmung gewiſſen Blüthe erfreut. Was die geologiſche Geſchichte des Gebſich wi Erſchei iund Energie der Reiſenden. Nur that die Höhenluft ihre üble Kilimg-Ndſcharo anlangt, ſo iſt der Kimavenſ als der urſprüng- lieblich dieſe winterliche Erſcheinung anmuthet, ſo giebt
Wirknng: Herzklopfen, Gliederſchwere, allgemeine Mattigkeit liche Vulkan zu betrachten; von ihm iſt jedoch nur noch der dieſelbe doch Zeugniß von größeren Kältegraden, die von
ſtellten ſich ein. Plötzlich blieb von Eberſtein, der bis dahin ganz verwitterte und zerklüftete Kern übrig. Erſt ſpäter bahnten der auf Waſſerkraft angewieſenen Jnduſtrie ſehr ſtörend
rüſtig gefolgt war, zurück ſank in den Schnee und erklärte, nicht ſich die vulkaniſchen Kräfte einen r Ausweg und bauten empfunden werden. Der Sommer und Herbſt waren be
weiter zu können; Dr. Meyer mußte den Weg allein fortſetzen. den noch mit ſeinem vulkaniſchen Mantel erhaltenen Kibo auf. reits waſſerarin, nun iſt es der Winter auch noch.
Mit Aufbietung aller Energie, bei dem dichten Nebelwehen nur Zwiſchen beiden entſtand eine Spalte, aus welcher die ſechs
vom Kompaß geleitet, Iletterte er bergan und erreichte endlich kleineren Krater emporwuchſen. Das jüngſte vulkaniſche Ge
ein mit weißkruſtigen Eisbrocken bedecktes Trümmerfeld, hinter bilde iſt das Plateau des Dſchaggalaudes.
welchem eine 35--40 m hohe, blaue Eiswand ſteil aufragte: es Zum Schluß bringt Herr
war die oberſte Firnwand des Kraters. Die Gipfelhöhe war Herrn Dr. Meyer veröffentlichte Beſchreibung ſeiner in den
erreicht, wenigſtens ſoweit es unter den Umſtänden möglich. Jahren 1881--1882 unternommenen Reiſe um die Welt in
Die ſchroffe Eiswand zu erſteigen, dazu reichten die Kräfte empfehlende Erinnerung.
eines Einzelnen nicht ans. Es war nach 12 Uhr; die er-

rofeſſor Vaihinger die von
Jngd und Sport.

s Lebendorf, 7. Januar. Geſtern fand auf hieſiger
Feldflur die zweite Treibjagd auf Haſen ſtatt. Es wurden von
ca. 20 Schützen 82 Haſen geſtreckt, ein Reſultat, welches alle
Erwartungen bei weitem übertroffen hat. Bei der im Sep-
tember v. J. abgehaltenen erſten Jagd wurden 110 Stück

reichte Stelle befand fich 40 nördlich des Ansgangspunktes und

Und damit wies er auf die großen, runden Bohrlöcher in der Thür, auf
die kurzen Sägeſchnitte und auf die röthlichen Spähne auf dem fahlen Löwenfell.

Dann ſchlug er mit der Fauſt gegen die Thür.
„Jſt da jemand drinnen?“ rief er.
Er legte das Ohr gegen das Holz. Dabei ſenkte ſich ſein Blick unwillkürlich

zu Boden. Gleich darauf ſtieß er einen kreiſchenden Schrei aus und ſprang von
der Thür zurück.

„Da!“ ſchrie er entſelzt. „Da!“
Damit wies er auf eine Stelle des Bodens, wo das Löwenfell nicht bis dicht

an die Thür reichte, und die Herzugeeilten bemerkten daſelbſt in dem matten
Tageslichte, welches durch das bunte Glasfenſter hereinfiel, einen dünnen Streifen
geronnenen Blutes, der unter der Thür hervorgeſickert war.

19. Kapitel.

Die Samariterin.

Mit einer Schnelligkeit, die man bei ſeinen Jahren nicht mehr erwartet hätte,
ran. e der alte Juſtizrath über den Korridor ins Bibliothekzimmer und kehrte gleich
darauf mit dem Schlüſſel zurück, den er auf ſeinem Arbeitstiſche gefunden hatte.

„G ben Sie her,“ ſagte Kamphoven mit unterdrückter, erregter Stimme.
Damit nahm er dem alten Herrn den Schlüſſel aus der Hand und verſuchte,
denſelben in das Schlüſſelloch zu bringen. Allein er bebte ſo heftig, daß ihm
dies unmöglich wurde.

„Jch kann nicht!“ murmelte er. „Hier, Bolte, verſuchen Sie einmal!“
„Jch?“ ſtammelte der Hausmeiſter erbleichend und mit ängſtlich gefalteten

Händen. „Jch ſoll die Thür zuerſt aufmachen? Das könnt' ich nicht, und
wenn Ach, mein armer junger Herr!“

„Geben Sie den Schlüſſel her!“ ſagte jetzt der Juſtizrath feſt und mit einiger
Ungeduld. Er nahm ihn und fand ſehr bald, daß mit dem Schloß nicht alles
in Ordnung ſei, daß Unberufene ſich damit zu ſchaffen gemacht hatten.

„Soll ich nicht lieber erſt die Polizei holen, Herr Doktor?“ fragte der
Hausmeiſter zitternd.

„Nein da, jetzt ſchließt's.“
Er drückte auf die Klinke und öffnete.
„Da iſt irgend ein Geheimniß hinter der Thür!“
Er ſchob und drückte mit aller Kraft und hatte endlich den Spalt genügend

crweitert, um ſich hineinzwängen zu können. Er ſchlug die Portieren zurück und
eilte dann zunächſt zum Fenſter, um das Licht einzulaſſen.

„Da liegt er ja!“ ſagte Kamphoven, der ihm gefolgt war. „Er iſt todt!“
ſetzte er dumpf und von Entſetzen ergriffen hinzu. „Hier, Bolte, kommen Sie
herein Schrecklich! Schrecklich! Der arme Kerl!“

Der Juſtizrath erblickte den Tulwar auf dem Teppich und ſah auch, daß
man die Schubläden herausgezogen und durchwühlt hatte und daß das Fenſter
nur nothdürftig angelehnt war.

Alle dieſe Entdeckungen machte er in einem einzigen Moment, im nächſten kniete
er neben dem regungsloſen Körper des jungen Erben. Panl lag dicht hinter der
Thür. Er hatte ſich in der Morgenfrühe dorthin geſchleppt, um das Hans zu
alamiren, war aber, von der Anſtrengung erſchöpft, wieder bewußtlos geworden,
ehe er ſeinen Vorſatz ausführen konnte.

h Ah eeekeeehr.W ct echte. t8atet bat ae e e 2

erlegt.
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„Er iſt todt! O mein Gott! Er iſt todt!“ weinte der alte Bolte.
„Seien Sie ruhig, Mann,“ ſagte Dr. Horn leiſe; „er iſt nicht todt.“ „Herr

von Kamphoven,“ fuhr er fort, „Sie ſind jung und ſchunell, baufen Sie zum Arzt,
z dem Dr. Matheſins, Sie wiſſen ſeine Wohnung. Und Sie, Bolte, holen
chleunigſt etwas Wein. Halt, warten Sie ſagen Sie den jungen Damen, daß

Herr von Roland krank ſei; weiter nichts. Hören Sie? daß da nicht etwa Un
ruhe im Hauſe entſteht!“

„Hat ſich wieder ein Unglück zugetragen?“ fragte in dieſem Angenblick eine
weiche Franenſtimme an der augelehnten Zimmerthür.

„Ja, oder vielmehr nein! Bitte eutfernen Sie ſich, meine Damen!“ rief der
Juſtizrath leiſe aber gebieteriſch, „Herr von Roland iſt krauk.“

„O mein Gott! Man hat ihm etwas Böſes zugefügt!“ klagte draußen eine.
zweite, tiefere Stimme; zugleich öffnete ſich die Thür und haſtigen Schrittes trat
Helene herein, bleich, und eutſetzt, und auf dem Fuße gefolgt von Janka.

Als ſie den am Boden Ausgeſtreckten erblickte, ſtieß ſie einen unterdrückten
Schrei aus; zugleich ſchob ſie Kamphoven auf die Seite, der ihr in den Weg
getreten war, um ſie am weiteren Vorgehen zu hindern.

„Laſſen Sie mich, Herr von Kamphoven!“ herrſchte ſie ihn an, in einem
Augenblick aus einem zaghaft ſchüchternen Mädchen in ein ſtelbſtſtändiges, ener
giſches Weib verwandelt. „Eilen Sie zum Arzte! Warum iſt er nicht ſchon längſt
zur Stelle Laſſen Sie mich Jhnen beiſtehen, Herr Juſtizrath.“

„Ja ach bitte, auch ich möchte ſo gern helfen,“ fiel Janka ein. „Was
iſt denn nur vorgefallen? Hat er ſich das Leben nehmen wollen

„Wie dürfen Sie ſo etwas denken!“ rief Helene, ſich mit einer beinahe
wilden Geberde gegen ihre Gefährtin wendend. „Herr von Roland iſt ein Mann
und kein Feigling!“

„Jch fürchte, daß hier in der Nacht ein Einbruch geſchehen iſt,“ ſagte der
alte Sachwalter. „Unſer junger Freund ſcheint das Haus vertheidigt zu haben
dann aber ja, dann hat man ihn hier eingeſchloſſen der Schlüſſel lag
ja aber doch auf meinem Tiſch ich verſtehe nicht es erſcheint mir Alles
ſo konfus ich werde recht, recht alt ich komme aus der Verwirrung
gar nicht heraus!“

Nach dieſen, in klagendem Tone geſprochenen Worten drückte er die Hand
gegen ſeine Stirne und blickte dann wie hülflos um ſich herum. Nach wenigen
Augenblicken aber hatte er ſeine Selbſtbeherrſchung wiedererlangt.

„Das iſt kein Anblick für Sie, meine jungen Damen,“ ſagte er. „Jch bitte
Sie, ſich zurückziehen zu wollen.“

„O, ich fürchte mich nicht,“ entgegnete Janka, indem ſie, leicht zuſammen
ſchauernd, ihre Blicke ſchnell im Zimmer umher ſchweifen ließ.

Helene aber holte ſtatt aller Antwort Waſſer von der Waſchtoilette herbei
kniete zu Häupten des Verwundeten nieder und begann demſelben das Blut aus
dem Geſichte zu waſchen.

Gleich darauf kam auch Bolte mit dem Wein. Flaſche und Glas erklangen,
zitternd gegen einander, während er einſchänkte.

Es gelang dem Juſtizrath mit einiger Mühe, dem Beſinnungsloſen tropfen
weiſe etwas von der belebenden Flüſſigkeit einzugeben, während Helene unabläſſig
weiter wuſch und kühlte. Ueber der Gruppe, wie eine ſchöne Statue, ſtand Janka,
unbeweglich, mit verſchränkten Händen und leicht gerunzelten Brauen.

Jnzwiſchen war das Gerücht von dieſem neuen Schrecken bis in die Küche
gedrungen und hatte Frau Uhlich und das Hausmädchen herbeigezogen. Furcht
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„in reicher Auswahl zu Lilligen Preiſen empfiehlt [5600

Zweite Beilage zu 8 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

eS

FFALLENSER KAKAOz

wl Tausende, denen der Gennss von Kaffee nicht bekömmlich
t ist, baben in dem Kakao Pulver ein gzuträgliches, ihnen un-

entbehrliches Nahrungsmittel geſunden, es ist nur zu be-
g dauern, dass es noch so viele giebt, welche auslündische

teure Vabrikate einem inländischen gleichwertigen und bil-
ligeren vorziehen, gerade diese Industrie hat in unserem S
Vaterlande in den letzten Jahren einen riesigen Aufschwung a.
genommep, sodass wir unser schönes Geld nicht nach HBol
land zu tragen brauchen.

e Man mache einen Versnch mit dem Kakao- Pulver der Schokola-
denfabrik von r. Davwid Söhne. die Garantiemnavrke deut z.
scher Schokolhdenfabrikkonten bürgt für ein gutes Vabrikat. t

[5326
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Halle, Di enstag
Was

10. Jannar 1688.
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BHeuntschen HKassers
s

Zuckerriben-Wualtum
empfehlen zur Frühjahrs-Sant-

Bestellungt c

e h

Syſtem), in Spurbreite von

Kein Huſten mehr!
Die von mir einzig und allein gegen Huſten Hals Bruſt u. Lungenleiden

erfundenen, von ärztlichen Autoritäten empfohlenen, rühmlichſt bekannten
Cari Roch'ſchen T iebel-Borrborzs, welche in ca 300 meiner Verkaufs-
ſtellen Abſatz finden, ſind einzig und allein ächt zu haben bei Aelznboid
a Co. Leipzigerſtraße. Foh. Mein Kaufmann am Markt
Gustav Kuhnnke, Lindenu. Thurmſtr.-Ecke. G. Gssweld, Geiſtſtraß
R. G. Bamiel, Friedrichſtraße 18. Robert Sträsener, Bernburger-
ſtraße 13. on C L oreng, gr. Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. Rau
arnösen, Giebichenſtein, Trothaerſtr. 3. Carl Koch, Herrenſtraße 1

und in den kkpotbeken. 5330
e

I wira 2war bet den Kanfſteuten oft biiger als andere e
holläünäisehe Marken abgegeben, iüst aber ämrmnerhin

clie feinste Marke.
nie miigueſft wird nur bedingt ureh die ConKuvrrenzß
der Kausieute, welche es vorzielten in einer s0 belieb-S
ten Harke den grössten Abt alt Aleinerezn V erx-

t älenst zu haben
Das un verletzte Btiguet trage älese

80HVIZ- UARKI-
Pabrikauten: I. Becker e Amsterdam,

e S C e 2

à Schachtel M. 1.
in den Apotheken vorräthig.

5 Se v ehe
Siuhencde Hyacimnen, Tulpen u. aiblumen ete,

Merm. Stein, gr. Steinſtr. 11.
Zur Anfertigung von Rall- u. Cotilion-Bouguets cte- r ſich

S e(Cigaretten-Pabrik „Jasgy“.
Unſern verehrten Kunden, ſowie dem geſchätzten Publikum von

alle und Umgegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir

Ia Große Waulſtraße Ia.
(ueben den Cryſtallhallen)

unſere Cigaretften- Fabrik in bedentend vergrößertem Maßſtabe J

8

eröffneten und daſelbſt zugleich einen Laden um Betall-v er
Kann von

Cigaretten und Hamburger und

e Bremer Cigarren
eingerichtet haben.

Indem wir ergebenſt darauf hinweiſen, daß unſere bisherige
S Verkaufsſtelle in der Kleinen Steinstrasse, vis-h-vis dem
Amtsgerieht, in unveränderter Weiſe weitergeführt wird, bitten

r bei Bedarf um geueigten Zuſpruch, ſichern nach wie vor beſte

t

ſtreng reelle Bedienung zu und zeichuen
Hochachtungsvoll

Gebr. Des4 Ia. Gr. Wallstrasse und Kl. Steinstrasse.

j Unterrichts- u. Erziehnngs- AnAndr eas-Institut, Weimar, ſtalt für 20 Knaben der höheren
Stände. Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſiums
Gceia, Rossieben ete.). Gewiſſenhafte Pflege. Geſunde Lage.

Aufnahme jederzeit. Proſpecrte durch [673Br. Alſted Soergel, Vorſteher.
Sing-Acadl. Dienstag Uhr Veb. F. Damen VolkKs-

W

zum hä
Regulir-Apparak Hydrauliſche B.e

ren wen kennen.

zu verbinden, einfachſte Handhabung, zuverläſſigſte Leiſtung.

S.

Landwirthſchaft, und eine Sammlung von höchst ehrernden
ſpruch Reunleaux' über die heimiſche Jnduſtrie: „Billig und ſchlecht“, daß
Düngerſtren Maſchinen beſondere Vorſicht anrathen müſſen.

Inhaber der grossen sHbernen
Stants-Wedaitlie Sr. Wajestät des

„Pür Verätkenst um die Lnanüwärth-

pecial- Fabrik für Drillmaschinen,

HMoschinen ung Apparate für die

Ausſührungen, alen Wirthſchafts- Verhältniſſen entſprechend auf Wunſifelweiſen Legen der Rübenkerne verſchen; Prof. Pr. V ügts patentirter, ſelbſtthätiger

nen Halle (aale),

der altbewährten eigenen, in vielen Tauſenden von Exem ſaren im
s

733 Jn und Auslande verbreiteten Syſteme Löffel oder Shh pfrad-m 8 nen 3 bis 2 Fuß, in verſchiedenen
ſch auch mit Dibbelverrichturg

emſe), otrne Authun e Arbeiters den Saalknasten de
Prilinunsehtne stets wangewerhkt a halten, durchaus praktiſch und bewährt.

Mönd Patent-Duirersal-Berg-Drmaehino „Superior“,
(D. R. F. Vp. 29006 und Zuſatz-Patent r. 459878), aitf jedem Boden, an Berghüngen, wie an
er Hhene giesoh auverlässig und glieichnmässäg ausſäend, der einzige SäeApparat, welcher dies
thatsäcehlſeh leiſtet, bereits mehrere hundert Maſchinen im Betriebe. Zahlreiche Seugnisse und Reſe-

g SEESa G Ssckeaa en für Gärtnerei und Forſtzwecke.
I k& M S Die einfache Smyth'sche (Salznünder) Racke undca J J 0 3 9 5G n Timmermanus Patent-Dniversal-Iackmaschine

S mit veweglienen Meveln, mit oder ohne Vorderſteuer anwendbar, event. mit ſolchem der Drillmaſchine

J unter Garantieen erlernenS Künslicenen Düngers, ſenent oder troeken, durchaus zuverlüssäg gleächmnässäg aus
Wir geben auf Wunſch ein Verzeichniß der Herren Beſitzer deſſelben, unter denen Capazitäten der

I Len eine nerkemungen über die Leiſtung der Ma-I ſchine. Es wird auf dieſem Gebiete ſo Viel zu Tage gefördert, und es beſtätigt ch gerade hier häufig der Aus-
wir in Bezug auf Anſchaffung von

ren Wir erbieten uns, unſere Maſchine namentlichenlandwirthſchaftlichen Vereinen c. auf Frobe zu überlaſſen, um Gelegenheit zu bieten, das Gute von dem
Schlechten zu unterſcheiden. Auf alen grossen Ausstellungen und Cohcarrenzen wurden uns
erſte Preife zu Theil.

Cataelege, jede gewünzente Auekunſt gratis und Craveo.
[5741

Die Originglgemälde von
rProf. Gustav G

in Recrkä2

und deſſen „vier Elemente“

De Rolienpapier, Pauspapier, S
Pausleinwangd, farbiges Rollenpapfter in verſchiedenen Tönen, engl.
W'hatinan, engl. Whatinnan auf Leinwand, Rollenpapier auf Lein
wand, flüſſige chineſiſche Tusche, beſte Utenſilien für techniſches Zeichnen,
fortwährend ſortirt, auch die größten Aufträge auszuführen von Waaren nur

erſter Qualität, einpfiehlt (1753zu. retsehneider, Manergaſſe 3.

Geſchäfts-Gröffnunng.
Hiermit geſtatte mir einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige

zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage

Z. Seydlitzstrasse S. Giebichengtein

Glaserei für Meubdauten und Reparaturen
eröffnete. Es wird mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden Kunden reell
und prompt zu bedienen, und bitte daher, mich in meinem neuen Unterneh

men gefälligſt unterſtützen zu wollen. [5705Hochachtungsvoll

er. Fh, Glaſermeiſter.
Geschäfts-Bröffnung.

Hierdurch theile dem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend
ergebenſt mit, daß ich das

Colonial- und Materialwagren- Geſchäft
des Herrn Oskar Frankae hier, Alter Markt 20,
käuflich erworben habe.

t Jch werde ſtets bemüht bleiben, meinen geehrten Abnehmern nur gute
Waaren zu verabfolgen, da ich mit größeren Geſchäften in Verbindung ſtehe.
Um gütige Unterſtüßung meines Unternehmens bittend, hochachtungsvoll

B. PEEkiM Z.

gut 22Einem p. t. Publikum erlaube mir die ganz ergebene Mit-

[5766

2228

theilung zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage mein renovirtes,
luxuriös ausgeſtattetes Reftanrant, genannt 8

8
8

3 Zum Dompfaffen“
Kleine Klausſtraße Nr. 10, Ecke Domplatz

2

5S
D

eröffnet habe.
Durch Verabreichung gut gepflegter Biere, ff. Weine, ſowie

höchſt cqulante Bedienung werde ich bemüht ſein, meinen werthen S
Gäſten einen angenchmen Aufenthalt zu ſchaffen. [5756

Halle, im Jannar 1838. Hochachtungsvoll

3 Fr. M naratha.

3828

schunie. Anm. säng. Mitgl. Reubke, Blumenstr. 10. [5742 nun
t

Fagasükgealfsernn
zu billigſten Preiſen, in größter Aus
wahl zum Kauf und leihweiſe ſtets
vorräthig. Nichtvorhandenes prompteſt
beſorgt in der Muſikalienhandlung von

Heinrich Karmrodt,
Jnh.: Georg Patreker.

e in Wort an Alledie Französisch, Englisch,
Italienisch spanisch oder
Russäsch wirklich r sprechen
lernen wollen. Gratis und franco
zu beziehen durch die Rosenthal'-
sche Verlagshbdlg. in Leipzig.

(5728

Mußikaliſcher Hansfreund,
Blätter für ansgewählte Salon mnſik
monatlich 2 Nummern (mit Terxt-
beilage). Preis pro Quartal 1 Mark.
a Probenummern gratis und
franco. [5727Leipzig. C. A. Koch's Verlag.
Geldschränke i re
brik v. A. Wruck, Berlin C., Gipsſtr. 15.

[5498

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut ſtarken Knochendau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. [5355
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1, Joh. Heinr. a u
mann, am Markt, Gust. Kunke,
Linden- u. Thurmſtr.-Ecke. Paul
Harnisech, Giebichenſtein, Trothaer-
ſtraße 3. Voak Lorense, große
Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8.

6 Empfing wieder:Ein Driginalfah z
len d9 hochfeinsten, silberhe

Astrachaner Caviar
vom feinſten Geſchmacke. J

ilh, Schub z
Fr. Stein- u. r. Ulrichs-

atraagen-Ecke.

Damen-Masken gr. Sandberg 2.

Victoria Theater.
Dieuſtag, den 10. Jannar 1888.

Die zärtlichen Verwandten.
er

Deutſchen u. italieniſchen
J Gexsangsunterricht

ertheilt [57Wunn eitstedt.
Kaiverhbof, Reilstr. I.

Jch kann nicht unterlaſſen, hiermit
dem Herrn Dr. mod. V.enz us
Wettin für ſeine vielen Bemühungen
und Aufopferungen bei der ſchweren
Krankheit meiner Frau und meiner
Enkelin herzlichſten Dank aus aſprechen.

Lettewitz im Januar 1888.

5708 G. Wo gi-
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WMalIIe'scher
Die geehrten Mitglieder des Halle'schen Bisclubs werden zu

iner im Hötel gold. Ring ſtattzufindenden

Generale Versannniung
enſt einauf Ponnerstag, äen 1I2. d. Mts. Abends s Uhr erge

Toagesordnung: 1) Neuwahl des Vorſtandes. M ecbnungslegung.
er Vorstand

Conservativer Verein für Halle a d.

Und den
Donnerstag, den I2. Januar Abends 8 Uhr

ünen EBOSCB a
Vortrag des Herrn Paftor Br. Schnädt-Leuna über

Familie von Hismarck“.
3 den Teichen, ſollen Freitag den 13. d.

Die
95

Saalkreis.

5709] Schiepzig Nr. 3.
Offene und geſuchte

Stellen.

Emspecrtosg.
Eine ſeit 20 Jahren in der Provinz

Sachſen mit gutem Erfolge arbeitende
deutſche Lebensverſichernugsgefel-
ſchaft ſucht für Halle und Umgegend

9einen Jn ſperetor gegen Gehalt
und Proviſion zu engagiren. Be-
werber, welche den ernſtlichen Willen
und die Fähigleit beſitzen, ſich in
der Lebensver ſicherungsbranche eine
dauernde Stellung zu verſchaffen,
wollen ihre ausführlich begründeten
Geſuche an den „Unvalttdendanüs““
in Leipzig sub M. F. G richten.

Ein euergiſcher, ſtrebſamer

Er Rat EnJ 1(Gutsbeſiherſohn), 22 Jahr alt, ſucht

unter beſcheidenen Anſprüchen (zuerſt
auch ohne Gehalt) wieder Se ung,

am liebſten zum 1. März in einer
mittelgroßen, intenſiv betriebenen
Wirthſchaft mit Zuckerrübenbau als
giüeiniger Beamter unter Leitnüg
des Prinzipals. Geſl. Offerten unt.
E. D. 171 an die Annoncen- Exped.
von ERoansenstein G Vogler in
Halle a. S. [5747
Puhrleute gesueht
zum Transport von Kohlen
von Z8cherben m Zucker
fabrit Schwittersdort.

h c WusGeſucht zum 1. April ein Diener
m. g. Empf., der gedient hat. Derſelbe
muß Hof- und Gartenarbeit mit über-
nehmen. Mafor v. Möliendorf

Deſſau. [5575
Suche zum 1. April d. J. 3 ordentl.

Dreſcher-Familien u. 1 Futterknecht.

Zu melden 15615Amt Brachtvitz b. Halle,
Vogel, Juſpektor.

Eine Wirthſchafterin,
welche 1. Febr. od. 1. März antreten
kann, wird geſucht a. Ritterg. Döhlen
b. Markrauſtädt. Auch werden da-
ſelbſt 2 ordentliche Arbeiterfamilien
f. 1. April d. J. geſucht. [565

E. freundl. geſ. nicht zu jung. Frl.,
w. d. gute bürgerl. Küche gründl. ver-
ſteht, auch mit d. Wäſche, d. Plätten u.
allen häuslichen Arb. Beſcheid weiß,
w. ſofort, ſpäteſtens aber zum 1. Febr.
in einem Pfarrhauſe einer Mitteiſtadt
b. Halle z. Unterſt. d. Haus rau geſ.
Gehalt vorläufig 180 Anerbiet-
ungen mit Zeugnißabſchriften sub X. 4
an d. Exped. d. Ztg- [5656

Eine Predigertochter, 22 Jahr, in
Häusl. erf., ſucht unter beſcheidenen
Anſpr. St. a. Gejellſch. u. Pfl. e.
Dame oder a. Stütze der Hausfran.
Gefl. Off. unter G. II. 215 bei
Knasemnstein Vogker, Erfurt
niederzulegen. [15748

15510] Mereebeargerser. a.

Meſſing- und Rothgußplatten be-
wandert iſt. Stellung dauernd und
angenehm. Solide und fleißige Re
flectanten belieben ſich unter Einſend-
ung von Zenugniß- Abſchriften unter
S. 100 an die Exped. d. Bl. zu

wenden. [5724Wir ſuchen zu Oſtern oder früher
für unſer Hodewangren- Ge-
scChäiſt

2 Lehrlingoe.
Halle a. S. [5758Bokmann K Serauky.

Ein fleißiges ſauberes Mädchen für
Küche u. Hausarbeit p. 15. Jan. ge-
ſucht, Albrechtſtr. 31, part. 15761

Eine Lehrerin an einer ſtädtiſchen
Volksſchule ſucht auf Jahr eine
Vertreterin. Gehalt monatlich 50 -4
und freie Wohnung u Heizung. Adr.
unter E. E. II. durch die Exped.

d. Bl. [5722
Vermiethnugen.

Laden m. Wohnung und Werkſtatt
zu vermiethen Harz 19.15738

II. Etage 3 St. 3 K., K. u. Zube-
hör zum 1. April oder ſpäter zu ver-
mietheu Harz 19.5737

1 St., 2 K., K. u. St., K., K. zum
1. April II. Etage im Ganzen oder
getheiet, paſſend zum Abvermiethen.
5736) Harz 18. G. Böttger.

Thurmſtraße
iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend
aus Stube, Kammer, Küche, Boden-
und Kellergelaß, per 1. April er. ander
weit zu vermiethen.

Näheres durch den Hausverwalter
5713) Otto W ni,Brüderſtraße 12.

1 Wohnung für 9006 k.
zu vermiethen. [5323

FBeBRFkettenst r. E B.
Herrschaftliche Wohnung,

Nähe der Bahn, mit allem Comfort
ausgeſtattet, beſtehend aus 6 Zimmern,
Salon, Badeſtube und allem Zubehör,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

c

Gr. Steinft. 10 part. Räume im
Hof, zu Comtoir u. Niederlagen, od.
ruhig. Geſchäſtsbetrieb geeignet p. 1.4
od. ſofort à 490 Mk. zu vermiethen.

1 Wohnung von 5 Zimmern u.
Zubehör, J. Etage, in guter Stadt-
gegend ſofort geſucht. [5646

Offerten mit Preisangabe unter
Nr. E. X. d. Zeitung erbeten.

Herrſch. Beletage, 7 Stub., 3 K. u.
Zubeh. nebſt Garten, 1. April z. ver
miethen. Näh. Wechererstr. 59 d.
i. L. v. 273 Uhr. [5687
Eine größere Wohnung mit ſämmt-
lichem Zubehör hat zu vermiethen
E. Eündlier, Landsberg. [5649

Ein jung. Mädchen, welche die feine
Küche erlernen will, kann noch ſofort
placirt werden im Hotel zum gol-
denen Sehiſ“, Eisleben. 15763

Ein Mädchen für Küche und Haus
arbeit zum 15. Febr. geſucht. [5744

Uleftraße 3 part.
Zuverläſſiges Kindermädchen z.

1., od, 15. Febr. geſucht. Lohn
32—36 Thlr. Mühlweg 29 p.

[50953

Suche zum ſofortigen Antritt, eine
tüchtige Mamfell. [5645

Auguste Weste,
Domäne Klietzen, bei Cöthen.

r

Ein Mädchen mit guten Zeugniſſen
für Küche u. Hausarbeit wird zum
J. Febr. geſucht Albrechtſtr. 20, J.

Jn meinem langjähr. Familienpenf.
m Töchter gebild. Elt. jeder Zeit
reundl. Aufnahme. Paſtorinklovrrer,

Erfurt i. Th. [5749

Per ſofort zu miethen geſucht wird
eine herrſchaftliche Beletage

voder auch eine kleinere Villa
in angenehmer ruhiger Gegend.
Angebote mit Preisnotiz ſind unter
F. B. 66051 bei Budolflose,
Brüderſtraße 6 abzugeben. [5760

Wohnungs GCesuch.

Abgeſchloffene Wohnnng, am
liebſten möblirt, 2 3., 2-3 K., Küche
mit allem Zubehör, vielleicht auch
Gartenbenutzung, von einer leidenden
Dame geſucht. Hauptbedingung, ruhige
Lage, Kirchthor od. Gymnaſium be-
vorzugt. Adr. unter A. 29 Exped.

(5732

Zur Anlage einer Färberei werden
paſſende Raume, wenn möglich mit
Wohnnng und Laden zu miethen
geſucht.

Offerlen werden an die Adreſſe
Ty. Vittic, Cöthen Bahnhof

älterer HypothekKken und zu

W

S Kommende schwerere Zeiten, ein

Beleihuns

G

WichtiWiederbolt erlanbe ich mir e hinzuweiser, wie sehr es im Enteresse eines Jeden

Hausbesitzers ist, die gegenwärtige noch sehr günstige Lage des Geldmarktes zur Convertirung

Die Vortheile des Bank-Geldes,
welches auf 10 Jahre unkünäbar gegeben wird, gegenüber dem Friävat-Capital, wobei man
in Folgo von Familien-Verbältnisson, eines
ist, sind so enorm, dass Niemand unterlassen solſte, die Gelegenheit wahrzunvehmen und sich für vielleicht S

Ich offerire Seitens der von wir Vertretenen Bank-Institute:
Hypotheken-Capital, 10 Jahre unkündbar!

Zu jeder weiteren Auskunft bin Sch gerno bereit. (5707M. Oberländer, Bank-Commission.
Comtoir, Kaulenberg 1, im Hause des Herrn Weiss

Für ausbesitzer?
deren Festschreibung zu benützen.

rieges oder Sterbefällen, jeden Tag eiver Kündigurg ausgesetzt

garantirtes Rypotheken-Verhüältniss zu seha ten

i Werth à 4 bis z Werth à

wange.

Rohr- Auction.
Auf dem Rittergut Dieskau, an

Mts. Vorm. 11 Uhr circa 50 Haufen
langes ſchönes Rohr und auch Streue
nach vorher bekannt gemachten Be-
dingungen meiſtbietend verkauft werden.

[5754

Ein noch gut erhaltener d Wänriget
wird zu kaufenRennscehlitten geſucht. Offert.

unter F. G. abzugeben in der Expe-
dition dieſes Blattes. [5719

1 Sopha, neu, wegen Umzug billig
zu verkaufen gr. Ulrichſtr. 20 II.

[5743

Zwei gut erhaltene [5746
Todtenſchädel

werden zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
u. C. A. 45 an Haasenstein

Vogler Magdeburg erbeten.

Nee200-300 Liter gute Milch bat täglich
frei Bahnhof Halle abzugeben [5684
Pehlhauer. Schweitſch b. Gröbers.

0
W Brüderetr, 6

V HALIE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes S

ununterbrochen geöffnet von 3--8 Uhrf
Fernſprecher 151.

öſßzeresEin größere
Hansgrundſtück,

Nähe der Leipzigerſtr. u. der
Bahn, bei einer Anzahlung e
von ca. 12(00 -4. fofort zu
verkaufen. Daſſelbe bietet,
da es ſich hoch verzinſt, eine
ſehr günſtige Capitalanlage.
Wo ſagt Rudolf M oese.
Brüderftr. [5752

n S 2 e u ve e 2 e e e S
gar e. 400 Mille poröſes

Steine, ſucceſſive Liefer
ung, April beginnend, gegenſo
Caſſe, erbittet Offerte. Offerten bef.
unt. B. ü. 6562 BöudoMosse, Brüderftr. 6. [5751

30,000 Mk.
werden zur erſten feinen hieſigen
Hhbothet ſof. vd. ker Februar er.
geſucht. Off. bef. unt. B. G ä
e udolf Mossoe, Brüderſtr. 6.

a

[0596

5 v e SHofmeiſter-Geſuch.
Auf eine mittlere Rübenwirthichafi

wird zum 1. April bei gutem Gehalt
ein energiſcher, jolider, verheiratheter
Hofmeiſter geſucht, am liebſten
Bauernſohn, wenn er auch noch
nicht in großen Wirthſchaften war.
Meldungen nebſt Zeugnißabſchriften
bef. s S. l. 6593 Bl ucdolt
W osse, Brüderſtr. 6. [5085,

Ein m. ſämmtl. Zweigen d. Com-
munalverwaltung vertranuter, der
landw. Buchf. nicht fern ſtehend.,
früh. Beamter ſucht Stellg. Ge
neigte Off. bef. unt. T. C. GB0R3Et. osse, Brüderſtr. t

Töchterpenfiongt.
In meinem Penſionat finden nochfs

einige ju'ge Mädchen, wie ſchul-2
pflicht. Kinder Aufnahme. Empfehlg.
durch Frat: r. Eäahteis, He
Paſtor Pſanne,.
Frau V. Hanse, gepr. Lehr

Magdebnrgerftr. 37.

2 Wohnungen zu Mk. 500
u. 550 ſofort zu vermiethen

Geiſtſtr. Nr. 20.

erbeten. [5730

Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten hieſigen und answärti
gen Publikum die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich neben meiner
am hieſigen Platze

32 Albrechtstrasse
beſtehenden Fleischerei ein
S Restaurant verbunden mit Frühstückstube 2
eröffnet habe und bitte um gütigen Zuſpruch. [5592

e ä F CAls Specialität empfehle:
Braunschweiger Leberwarst, Breslauer HMett-, FAnobra ueli-

und Wellwurst, Warme Wiencr Würstehen,
ſowie alle Arten audere Wuretwanaren in beſter Dugiitet.

iſt Goldes wert! Die Wahrheit D.S nter Rat dieſer Worte lernt man beſonders in

e a Krankheitsfällen kennen und darum erhielt
Richters Verlags- Anſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für

Zuſendung des kleinen Buches „Der Krankenfreund“.
Jn demſ lben wird eine Anzahl der beſten und bewährteſten Hausmittel
ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch beigedruckte Berichte glücklich
Geheilter bewieſen, daß ſehr oft einfache Hansmittel genügen, um
ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare Krankheit in kurzer Zeit geheilt zu ſehen.
Wenn dem Kranken nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt
ſogar bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb kein
Kranker verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Richters Verlags Anſtalt in
Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand dieſes Buches

wird er viel leichter eine richtige Wahl treffen kö en. Durch dieZuſendung erwachſen dem Veſteller keinerlei Koſten,» 54

e

J S a e S

6 e
J e

B. a an CEh,
S dipl. und erfahr. Bergingenieur, Wer

Oelsnitz im Erzgeb.
empfiehlt ſich

Zur Ausarbeitung und Ausführung von Projecten für Neuanlagen zur
Fördernng, Wafferhaltung, Wetterführung; zur Aufbereitung von Erzen

und Kohlen, zur Briquetfabrikation,
zur Begutgchtung beſtehender bergbanl. Anlagen,

S BRannische-Strasse 16.Halle scher Verein für Kohlenberghau und
Briquettesfabrikatien, Actiengeſelſchaft.

Ostpreussische
Beilt- und Wagen-

pferde ſind wieder ein-a

Igetroffen.
C. Schünemann,

Berlinerstrasse G.
Der freihändige Bock- Verkauf meiner

Kambouillet-Stammheerde
beginnt am 14. Januar. Jn den lesten Jahren erwarb die Heerde die höch,
ſten Preiſe auf deutſchen und ausländiſchen Ausſtellungen. Wagen auf An,
meldung Station Hundisburg und Reuhaldensleben (Magdeburg-Oebisfelde)

Huudisburg (Poſt- und Telegr.-Station). [5553
D. V. Mats üeus,

Am Mittwoch u. Donnerstag, den 1I. und

e 12. Jauuar,d halte ich mit einem Transport ſchwerer und leichter

Däniſcher Pferde
im Gaſthof „zum weizen Noßz“ in Delitzſch zum Verkauf. [5715

Aitbrecht, Pferdchündler in Creuma.
Von Mittwoch, den 11. Jannar ab ſtehen feine

Oldeubnurger, große und kleine magere [5710

X Ic

(engl. Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof „Goldener Pflug“ in Halle.
Fr. Rolle und Fr. Rhacsa

80 Stück fette Hammel Ein brauner Jagdhund mit Hals-
verkauft F. Boltze, band verſehen auf den Namen Paſch

Niederckobicau. hörend, entlaufen, abzugeben [65755
[5718 Etabliſſement Roſjnger.Veraqantwor ſich r. Hamel Ter P. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.

Expedition der Halliſchen Zeilung:
Verlag der Actiengeſellſchaſt „Halliſche Zeitung

Gr. Märkerſtraße 11 geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Halle, GehgnerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.

zur Unterſuchung von Lagerſtätten e. [5721
Wir verlegten unſer Comnptoir nach [65595
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